
schüwHwalö - Wacht
Sni « ? » « » » " >kr Die «inwaNIae Milllmelerieile 7 Rvf»..
Tirtteil-Miaimeter IS Rof. v -t WieLertzolirnü oSer Menaeir-
ablckluh wird «nttvreLcnder Rn ball gewSbrt. Scklub der Bnreia-»-
annaüme vvrmlttaa» 7.M Ubr. Kür ferrimündttlb aukaegebcne
Anreisen kann keine Gewähr tibcrnommcn werden. —Erfüllungs¬
ort: balw Geickäftsitelle der Sckwarrwald-Wackt. Lederstratze LS.

?°erncu/ /Vr. 2F/dsl v̂er /  VeFrSacket /S2S

^stzblstt
ve >« aSvrekS:  Ausgabe L Lurch Träger monatNch RM . 1.V0
«uL IS Rvf. mit Beilage „Schwäbische SonntagSvoft" leinschliebl-
2ü Rvf. Trägerlobn). Ausgabe 8 durch Träger monatlich RM . i .SV
rinschl. SO Rvf. Träaerloh». Bei Postbezug Ausgabe 8 RM . 1.S0
eiuschlietzlich 18 Ros. ZettuugSgebübr zuzüglich8« Rvf. Bestellgeld.
Ausgaben IS Rvf. mebr. Voftscheck-Sonto Amt Stuttgart Nr. ISS 47

s»n»1UeI»er -«»«I ItreLses

Lalw im Schwarzwald vonnerstaq , den 23. Februar 1939 Nr. 46

SWlmgsWtrrie im Dienste - es Kel - Wes
Ilnversnlworllicke Hetze im ^n1erkau8 in Ws8kinAton/ Leitenbiebe auk äen krieäen

Washington,  22 . Februar . Während
der Unterhausdebatte über die Anforderung
von 53 Millionen Dollar für die Errichtung
bzw. den Ausbau von 14 Marine -Flugzeug¬
stützpunkten umritz der Vorsitzende des Ma¬
rineausschusses, der Abgeordnete Vinson, die
amerikanische Politik im Zusammenhang mit
der unerhörten Aufrüstung in den Vereinig¬
ten Staaten . Zu den kriegshetzerischen Aus¬
führungen Vinsons, denen — wie bereits be¬
richtet wurde — der Senator Reynolds im
Verlauf der diesbezüglichen Senatsdebatte
eine zügige Abfuhr erteilte, werden jetzt
nähere Einzelheiten bekannt.

Danach erklärte Vinson.  die Interessen
der Vereinigten Staaten verknüpften Ame¬
rika mit England u^ d Frankreich. Es könne
„keine Basis sür die Auseinandersetzung zwi-
schen einer Demokratie und einer Diktatur
geben außer der Nebergabe der ersteren".
Vinson erklärte weiter. Amerika müsse
darauf vorbereitet sein , allein
zu stehen.  Die nationale Verteidigung sei
„in diesem chaotischen Stadium der Mensch¬
heitsgeschichte' von größter Wichtigkeit für
Amerika und die westliche Halbkugel. Nie¬
mand dürfe glauben , wo die Welt von Tik-
taturmächten — Deutschland und Italien in
Europa und Japan im Fernen Osten —
überlaufen sei. daß es jetzt das wichtigste sei.
daß Amerika sorgsam aus die Verteidigung
acht gebe. Es sei nicht nur notwendig, daß
Amerika auf seine eigene Verteidigung achte,
sondern es sei zum Vorteil Amerikas selbst
„jenen anderen großen Demokratien. Eng¬
land und Frankreich, Flugzeuge zu liefern
damit sie nicht von den Tiktaturmcichten zer¬
stört werden <!).

Jeder „richtig denkende' Amerikaner bil¬
lige in diesem Falle die Entscheidung der
Negierung, denn falls England und Frank¬
reich unvorbereitet seien, würden sie sicher¬
lich zerstört !!) und der letzte Hort der Demo¬
kratien werde diese Halbkugel «Amerika) sein,
wobei die Vereinigten Staaten die Last tra¬
gen würden.

Mit sichtlicher Anspielung aus die Politik
Chamberlains  wies Vinson daraus
hin. daß es Leute gebe, die glauben , daß die
„Leiden dieser wahnsinnigen Welt ' durch
Konserenzen und Verträge zwischen Demo¬
kratien und Diktaturen geheilt werden könn¬
ten. Jeder würde solche Schritte begrüßen,
falls sie sür die „Rückkehr zur Weltgesund¬
heit' und das Wiederaufleben der „guten
altmodischen Grundsätze der nationalen
Ehre. Moral und Achtung' Verpflichtungen
bedeuten würde. Jede bisherige Zusammen¬
kunft mit Diktatoren habe jedoch die unzwei¬
deutige Kapitulation bedeutet und ein Friede
aus Grund von Bedingungen der Diktatoren
sei ein „karthagischer Friede ' (!).

Gegen Roosevelts Raserei
In scharfen Worten wandte sich auch Un¬

terstaatssekretär Castle  gegen den kriegs¬
hetzerischen Knrs Roosevelts in einer Kund-
gebung des Frontkämpferverbandes in Pitts-

field (Massachusetts). Castle sprach offen aus.
daß die Noosevelt-Negierung durch ihre
ständigen Angriffe auf die auto¬
ritären Länder  und durch ihre fort¬
währenden Erklärungen . Amerika müsse vor.
bereitet sein, mit den Demokratien gegen die
.Diktaturen " zusammenzustehen, die Kriegs¬
stimmung in gefährlicher Weise erhöhe. Aus
die Iudenfrage eingehend, betonte er. in
Sowjetrußland seien genau so viel Menschen
getötet morden, wie cs Juden in Deutschland
gebe, doch habe man niemals ein Geschrei
gehört, daß Amerika mit den Sowjets des¬
wegen Krieg anfangen sollte. Auch habe nie¬
mals jemand Krieg mit Rotspanien verlangt.

rck. Berlin , 22. Februar . Mit ungeheurem
Propagandaeinsatz macht die britische Regie¬
rung ihre Ballonsperren  dem engl:
schen Volke populär, ohne dabei freilich die
Grenzen einzuhalten, die dieser Waffe gezo¬
gen sind. Angesichts dieses Ballonrummels
hat sich eine Mut von Phantasieprodukten auf
das englische Gemüt gelegt: Seht her, wir um-
geben uns einfach mit einem fliegenden
D r a h t za u n, der an Ballonen hängt, dann
kann uns ja nichts mehr passieren! Die briti¬
schen Ballonsperren haben sich am wirksamsten
als geistiges Gatter erwiesen

Da Deutschland ebenfalls Ballonsperren
kennt — sie wurden bekanntlich schon im Welt¬
kriege auf deutscher, englischer, französischer
und italienischer Seite eingesetzt— war ein
Besuch bei einer unserer Luftsperr-Abtellungen
in der Nähe Berlins besonders lehrreich, weil
man sich hier unter fachmännischer Führung
davon überzeugen konnte, welche Bedeutung
der Leistung dieser Waffe zukommt. Verbot uns
das Versailler Diktat selbst die Konstruktion
von Bollonen, so haben wir selbstverständlich
auch, hier mit deutscher Gründlichkeit nachge¬
holt, so daß ohne Ueberheblichkeit behauptet
werdenkann, daßdie deutsche  Luftsperrwaffe
der englischen ü be r l e g e n ist. De Not-
wend'gkeit ihres Vorhandenseins ergab nicht
etwa die br' tische Massenreklame, sondern die
Feststellung, daß trotz der heutigen Präzision
der Geschütze und der Meßgeräte infolge der
steigenden Geschwindigkeiten der Flugzeuge und
die Möglichkeit von Sturzbombenangriffen die
Abwehrkraft mit nur jedem denkbaren Mittel
verstärkt werden muß. Man denke an Nacht-
angriffe, an Regen, überhaupt schlechtes Wet-
ter, alles Umstände, die zwar den Angriff er¬
schweren, aber auch die Abwehr beeinträchtigen.
Hier setzt die Luftsperrwaffe ein, die gewisser-
maßen den Danersckmtz garantiert.

Man muß sich über die Gefährlichkeit die-
ser Waffe klar werden, ohne damit in den
englischen Fehler zu verfallen , von ihr etwas
zu fordern , was sie zu leisten nicht imstande
ist. Die Waffe — also das Sperrmittel —
ist das Seil , das Fesselmittel.

weil dort alle, die mit dem Sowjetregime
nicht übereinstimmten, ermordet worden seien.

Auch Italien brandmarkt Hetzkampagne
Die Verleumdungs - und Hetzkampagne der

nordamerikanischen Staatsmänner gegen die
autoritären Staaten »Mrd von der gesamten
römischen Presse als ein P r o v o ka t i o n s-
programm  schärfstens gebrandmarkt . Die
Zeitungen unterstreichen, daß der Wahn
Roosevelts sür dsn europäischen Frieden
immer gefährlicher werde. „Tribuna ' erklärt:
Die bolschewistische Raserei werde von einer
neuen, der „Nooseveltschen Raserei ' ab¬
gelöst.

Alles andere ist Phantasie . Man kann an
Ballonen weder Gitter , noch Schürzen, noch
Zäune usw. aufhängen , man kann auch
keine elektrisch geladene Drähte verwenden,
dies alles hemmt ja die Tragfähigkeit der
Ballone , und auf sie kommt es entscheidend
an . weil durch sie die größtmögliche Steig¬
fähigkeit erreicht wird . Auch hierbei muß
manches Märchen zerstört werden. Man klet.
tert nicht in die Stratosphäre , sondern be¬
gnügt sich schon mit Leistungen von 6000
bis 7000 Metern . Entscheidend ist hierbei die
Stärke des Drahtseils . Je dünner , um so
leichter ist es, um so höher kann der Ballon
steigen. Wichtig ist aber die Zerreißfestigkeit
des Materials , denn das Seil ist die Waffe!
Notwendig wird stets eine möglichst große
Dichte derartiger Sperren sein, wobei sich
ihr Wert durch schachbrettige Anordnung er¬
höht.

Das Seil aber kann man nicht sehen und
im allgemeinen werden auch die Ballone die
auch in verschiedener Höhe stehen, vielleicht
teilweis? in den Wolken stecken, zu spät er¬
kannt werden. Nennt nun ein Flugzeug aus
das Seil , so gibt dieses nach, wobei es sägt
und tatsächlich in der Lage ist. Ganz¬
metalltragdecks glatt zu zer¬
sägen.  Selbst ein Metallpropeller wird
mindestens deformiert, soweit er nicht den
Motor „herausmontiert ' . Die Gefährlichkeit
des Drahtseils wird auch überall erkannt.
Es ist um so unheimlicher, als es heim¬
tückisch ist. Selbst mit Scheinwerfern können
die Flugzeuge nachts die Ballone nicht aus¬
findig machen, um daS Ziel etwa abzu¬
schieben

Neben dem Ballon als Sperrträger wird
auch der Drachen  verwendet , allerdings
nur bei entsprechender Windstärke. Es ist er¬
staunlich, wie schnell eine Batterie , die ent¬
weder ortsfest oder motorisiert sein kann,
einsatzfähig ist. In 12 Minuten kann z. B.
ein Ballon aus dem Fahrzeug abgeladen,
gefüllt und anschließend Hochgelasien sein.
Wenig Handgriffe genügen, um die mitein¬
ander verbundenen Stahlgasflaschen — es
wird Wasserstoff verwendet — abzulasten,
gleichzeitig wird der Ballon fertig montiert,
in das Leitwerk (Schwanzflossen) Lust ge¬
preßt und schon kann das Seil von der Trom.
mel durch einen Motor abgelasien werden.
Wie schnell wird im Ernstfall überraschend
ein Luftsperrgebiet entstehen, das selbstver¬
ständlich stets nach deü jeweiligen Notwen-
digkeiten gegliedert sein wird!

Englisches-lWmgsfle-er
London, 22. Februar . Das Luftfahrtmini-

sterium hat am Mittwochvormittag seine
Forderungen sür den Nachtragshaushalt be¬
kanntgegeben. die sich auf rund 8 M i l l i o-
nen Pfund (rund 100 Millionen
Reichsmark)  belaufen . Für Mehraus¬
gaben werden angeführt rund 3' /r Millionen
Pfund für Flugzeuge und Sperrballons,
rund 2'/- Millionen für neue Flugzeugfabri¬
ken. ferner für die Ballonsperre der größeren
Städte Englands unter einer halben Million
sowie schließlich für die Ausdehnung und
Erweiterung bestehender Fabriken rund eine
Million Pfund.

Ewiges Vor- ii-
Law TwttestsK Horst Wessels «m LS. k̂ebruse

Von brlxoilekiikrcr kicdsrit cieNIer, LtttN.
Wenn am 23. Februar eine ganze Nation

des jungen Freiheitskämpfers gedenkt, der
nicht nur der Schöpfer unserer Kampf¬
hymne der Nation , sondern auch der Inbegriff
des kämpferischen Nationalsozialisten und SA .-
Mannes ist, dann ist dieses Gedenken der auf¬
fälligste Beweis, daß zwar ein Mensch von unS
gegangen ist, sein Wort, seine Taten , sein Vor¬
bild und fein Idealismus aber für alle
Zeit in denkom menden Geschlech¬
tern  leben wird. Als junger Soldat , einst
gepackt von dem Kriegserleoen der Aelieren
und in dem heißen Wollen, mitzutun , hat
Horst Wessel schon früh sein junges Leben den
Verbänden zur Verfügung gestellt, die nach
dem Zusammenbruch des Jahres 1918 weiter
dre Gedanken echten deutschen Soldatentums
auf ihre Fahne geschrieben hatten. Sein Tem¬
perament, sein fanatischer Glaube an Deutsch¬
land ließen ihn bald zum Unterführer auf¬
rücken und das erstemal die Kräfte selbst spü¬
ren, die ihn dann später in der Erfüllung sei¬
ner Aufgabe als SA .-Führer geleitet haben.

Er fand in den nationalen Verbänden dazu-
mal den richtigen Boden, denn es war nicht
von ungefähr, daß sich beste nationale Jugend,
beseelt vom restlosen Einsatz für Deutschland,
dort zusammenfand. Es war keine arbeitslote
oder arbeitsscheue Jugend , wie es so gern die
damaligen Machthaber versuchten auszulegen,
sondern die deutsche Jugend >„die den leben-
digen Protest  anmeldete gegen den Ver¬
rat , der an ihren draußen gebliebenen Vätern
und Brüdern begangen wurde. Während
innerlich zerbrochene Menschen nicht mehr den
Mut zum Kampf aufbrachten, war es die
Jugend , die, entweder gehärtet im Feuer des
Schlachtfeldesoder aber in vier Jahren Hun¬
ger und Not, so oder so, um jeden Preis bereit
waren, einen Zustand zu beenden, der nicht
ihren Idealen entsprach.

So feuerte und begeisterte Horst Wessel auch
oft die an Jahren weit älteren Kameraden an
und riß sie mit, ihre Entscheidung in dem
Kampf zu suchen und nicht sinnlos zu protestie¬
ren. Er haßte die Bierbankspießer, die sich ui
ihrer wohlbehüteten Stammtischecke breilmach-
ten, Vorschläge zur Gesundung Deutschlands
machten, selbst aber, wenn sie handeln sollten,
die Regie vom sicheren Unterstand ihres
Herrenzimmers übernahmen. So fand er ats
Student auch keine rechte Beziehung zu einer
„ordentlichen Kneipe", die seine Studien¬
kameraden als unbedingt notwendig und zünf¬
tig betrachteten. Er hatte auch für Deutschland
soviel zu tun, daß ihm keine Zeit für derartige
„wichtige" Angelegenheiten »verblieb. In der
Turnhalle und dem wöchentlichen Äusmarsch,
im täglichen Neben des Körpers für den
Kampf, sah Horst Wessel das Ideal eines
Lebens, um so mehr, als Talent und Ausbil¬
dung ihm die Aufgabe einer Menschenführung
zugedacht hatten.

So hat er mit großem Eifer in dieser Arbeit
gestanden; es ist aber die Tragik dieser Ver¬
bände gewesen, daß sie zwar die Tugend einer
neuen Gemeinschaft des deutschen Volkes ahn¬
ten, aber nicht die Kraft und die Ueberzeugung
besaßen, von den Schwächen und Fehlern des
allen Reiches abzurücken. Je stärker die Zeit
sich entfernte von dem großen Geschehen des
Weltkrieges, um so mehr erlahmte die Gestal¬
tungskraft der Träger dieser Wehrorganiiatio-
nen, um schließlich in zwei Gruppen zu zer¬
fallen. Auf der einen Seite die Inhaber der
Macht, die die Größe der damaligen Zeit über¬
haupt nicht begriffen oder sich aus reaktionärer
Gesinnung jeder Neuordnung widerseyien auf
der anderen Seite standen Horst Weste! und
alle diejenigen, denen das Vaterland nichi nur
eine Verteidigung seiner Tradition bedeutete,
sondern Schaffung eines neuen Lebens¬
inhaltes  und Verkündung einer Welt¬
anschauung, für die es sich lohnte, ein junges
Leben einzusetzen.

Enttäuscht, aber nicht verbittert dadurch,
wuchs nun dieser Soldat und Zeitfreiwillige
Horst Weste! in die revolutionäre Bewegung
des National ! o z i alismus  hinein und
bewies durch seine Taten am besten daß ein
wirklicher Soldat seines Volkes ein hervor¬
ragender politischer Kämpfer sein kenn und
daß der Einsatz mannhaften Soldatentums
nichts anderes ist als der vorbehaltlose Einsatz
für den Bestand des Volkes, der nicht fragen
darf : was bekomme ich dafür , was kann ich
da werden oder was für eine Bildung besitzt

DeuWlaud bürgert Fremdenlegionkre aus
lensere Wekr- unä Arbeitskräfte äürserr nickt êsckääiZt werden

Berlin , 22. Februar . Die Zugehörigkeit
deutscher Staatsangehöriger zur französischen
Fremdenlegion dient Interessen , die dem
deutschen Volke völlig fremd sind und läuft
damit dem deutschen Volksempfinden zuwider.
Der Eintritt in die Fremdenlegion oder der
Verbleib darin schädigt die Wehr- und Ar¬
beitskraft des eigenen Volkes und kann durch
nichts mehr entschuldigt oder wiedergutge¬
macht werden.

Aus diesem Grund hat der Neichsminister
des Innern nunmehr angeordnet , daß jedem
Deutschen, der im Vollbesitz seiner geistigen
Kräfte sich für den Dienst in der Fremden¬
legion verpflichtet oder seine Verpslichtungs-
Klt verlängert , die deutsche Staatsangehörig¬
keit abzuerkennen ist. Das gleiche gilt für die
nach Deutschland zurückgekehrtenehemaligen
Fremdenlegionäre , die sich verbotswidrig in
das Ausland begeben.

Dieser bedeutungsvolle Erlaß von Neichs¬
minister Dr . Frick wird im ganzen deutschen
Volk aufrichtig begrüßt werden. Sind doch
oft auch junge Deutsche aus falsch verstan¬
dener Romantik in die französische Fremden-
legion eingetreten, in der Regel, um bald
darnach dielen Schritt bitter zu bereuen. Aus
einem falsch verstandenen Heldenideal
ließen sich diese abtrünnigen Menschen nach¬
her in ihrem engeren Heimatbezirk nach ihrer
Rückkehr, was allerdings selten vorkam. noch
feiern. Erst das neu erwachte völkische Natio¬
nalbewußtsein läßt uns das Schmachvolle
solchen Handelns , das glatter Verrat
an Deutschland ist. wieder voll erkennen.
Deutschland, dem man seine Kolonien raubte,
kann eS eben nicht mehr dulden, daß gerade
Deutsche den Kolonialbesitz eines dieser Län¬
der mit beschützen.

Flugzeuge werden in-er Luft-erlügt
veutscks b,ukl8perrvva1f6 b688er al8 6ngli8cke8 ksllon ^ slein
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Parts witzelt über Madame Zabouis
IVIclrxistiscke Hetzblätter füllen einem ^nsekinAsseber ^ xum Opfer

du? So steht vor unserem Auge heute der
Kämpfer und Soldat Adolf Hitlers, der seinem
Sturm voraumarschierte und dem er einst sein
Lied gab in der schwersten Zeit des Kampfes.

Er führte seinen Sturm nicht als eingesetzter
Führer , mit Gewalt und Macht ansgeftattet,
sondern als Vorbild. Schlicht und einfach,
überzeugend durch êine persönliche Begeiste¬
rung, hat er sie alle in seinen Bann geschlagen,
die dann durch dick und dünn mit ihm mar¬
schierten. Mit beispielloser Kühnheit, allen
strategischen Gesetzen zuwider, eroberte er den
Berliner Osten. Hier war nicht lange Zeit zum
Ueberlegen, sondern jeder Hieb der roten
Front erforderte die Parade . Sie wurde, wie
immer, wenn man Nationalsozialisten angriff,
auch gründlich und nachdrücklichstgegeben Die.
ser Voden war daher auch kein Feld für die
großen Strategen und Besserwisser, sondern
für Kerle, die gehorchen können, die das Herz
auf dem richtigen Fleck haben und nicht sich
allein sehen, sondern die ganze Sache.

So geht der Geist Horst Wessels nun auch
auf die über, die nun einst in der SA . ent¬
weder ihre vormilitärische Erziehung genießen
werden oder einst zur Erhaltung ihrer Wehr¬
kraft ihre dauernde Betreuung finden werden.
Heber den Weg vom unbekannten Zeitfreiwil¬
ligen des Nursoldatentums hat sich Horst
Wessel durchgerungen zum politischen
Soldaten und Verfechter einer
Idee.  Mögen alle, die dereinst den grauen
Rock tragen oder denen das Schicksal als Füh¬
rer Männer in die Hand gibt, den Geist Horst
Wessels, diesen Geist eines fanatischen Idea¬
lismus und Glaubens , in sich aufnehmen. Es
ist derselbe Geist, der einst die deutsche Jugend
vor Langemarck und Dpern begeisterte und sie
fähig machte, das größte Opfer eines Men-
scheu zu bringen, den Tod für sein Volk.

Horst Wessel hatte sein Leben erfüllt. Für
ihn gilt in besonderem Maß das überlieferte
Wort : Besitz stirbt, Sippen sterben — du selbst
stirbst wie sie — eines weiß ich, das ewig lebt:
der Toten Tatenruhm.

ras-er Luftwaffe 1939
Appelle in alle» Standorten

bigeoberickt äer

rck. Berlin , 22. Februgr . In allen Stand-
orten der neuen deutsche Luftwaffe wird am
1. März  wieder der „Tag der Luftwaffe"
festlich begangen. Frühmorgens findet die
feierliche Flaggenparade  statt . Im
Laufe des Tages werden dann bei allen Ein-
heiten der Luftwaffe Appelle  veranstal¬
tet, bei denen die Kommandeure auf die Be¬
deutung des Tages Hinweisen. Ein Vorbei¬
marsch schließt sich an . Nach dem Appell ist
dienstfrei. Kameradschaftsabende
lasten den Abend ausklingen.

Im Mittelpunkt der zahlreichen Veranstal¬
tungen steht die Feier im Ehrensaal des
Neichslustfahrtministeriums , bei der neben
dem Schöpfer der neuen deutschen Luftwaffe,
Generalfeldmarschall Hermann Göring,
die Ehrengäste der Wehrmacht, der Partei
und der Behörden zugegen sein werden. Vor
und während der Feier wird eine aus meh¬
reren Einheiten zusammengesetzte Ehrenfor¬
mation in Paradeuniform zu Fuß mit Fah-
neu vor dem Luftfahrtministerium Aufstel¬
lung nehmen. Nach der Feier findet in der
Wilhelmstraße ein Vorbeimarsch vor dem
Generalfeldmarschall statt.

Paris , 22. Februar . Französische Links-
blätter , vor allem der sozialdemokratische
„Populaire ", und im trauten Verein
mit ihnen natürlich Madame T a b o u i s,
die Kaffcesatzleserin des „O euvr  e" haben
sich wieder einmal unsterblich bla¬
miert.  In sensationeller Aufmachung ver¬
breiteten sie ausführliche Auszüge oder gar
den Wortlaut zweier Denkschriften, die ein
Marquis de Kanada Herinosa im Namen
eines spanischen Monarchistenverbandes (Af-
soziation Monarchiste espahol) verfaßt haben
sollte. Schon die oberflächliche Prüfung der
Meldung hätte die Kolporteure stutzig ma¬
chen müssen, denn den Titel eines Marquis
de Kanada Herinosa hat es im spanischen
Adel nie gegeben.  Inzwischen hat sich
herausgestellt , daß es sich bei den beiden
Denkschriften nicht einmal um eine Fäl¬
schung, sondern sogar um einen Fast-
nacht 8 scherz handelt.

Diese Feststellung hat in der Pariser
Presse ein homerisches Gelächter ausgelvst,
und Madame Tabouis sowie der „Außen-
Politiker" des „Populaire " sind die Ziel¬
scheibe zahlreicher, zum Teil recht boshafter
Witze. Eine Havas -Meldung , nach der in
Pariser nationalspanischen Kreisen erklärt
wird , daß ein spanischer Monarchistenver-

Paris , 22. Februar . Wie Havas aus St.
Jean de Luz meldet, wird Senator B 6 rard.
den die offiziöse Agentur bereits als den
„außerordentlichen Gesandten der französi¬
schen Regierung bei der Franco -Negierung"
bezeichnet, im Laufe des Donnerstag wieder
nach Burgos  fahren . Botschaftssekretär
Saint  ist am Mittwochfrüh in St . Jean
de Luz eingetroffen und hat Senator Börard
über seine Besprechungen in Paris Bericht
erstattet.

Die Komödie wegen der Anerkennung
Fr an cos  durch Frankreich und England
geht munter weiter. Nachdem man in Paris
endlich zu der Ueberzeugung gekommen ist.
daß mit Drohungen , Anleihen und Buchhal¬
tungsmethoden nichts zu erreichen ist, wird
jetzt von der Pariser Presse eine neue Walze
aufgelegt . Man gibt scheinheilig zu, daß die
Anerkennung kein Handelsobjekt  ist.
Ob aber diese an sich selbstverständliche Er¬
kenntnis von langer Dauer sein wird , darf
inan auf Grund gemachter schlechter Erfah¬
rungen füglich bezweifeln. Eine unverständ¬
liche französische Sorge bilden die von den
Noten gestohlenenViehherdenaus
Katalonien.  Bis jetzt ist nämlich bereits
über eine Million Stück Vieh nach Paris und
Elsaß-Lothringen befördert worden . Die fran¬
zösischen Behörden machen sich darüber „ge-
wisse Sorgen ". Das ist nicht recht verständ¬
lich, da es näher läge, die Viehherden dort¬
hin zurückzuschicken, wo sie von den Noten
gestohlen wurden . Frankreich hat allerdings
auch mit den roten „Flüchtlingen " wirk¬
liche Sorgen , denn nach einem Verzweif¬
lungstelegramm des Bürgermeisters aus An¬
geles Hausen die Roten dort wie Räuber,

band überhaupt nicht existiere und daß sich
hinter der fragwürdigen Persönlichkeit eines
Marquis de Kanada Hermosa in Wirklich¬
keit ein in London lebender mexikanischer
Staatsangehöriger verberge, der sich den
großspurigen Namen eines Herzogs von
Mendes-Sevilla beigelegt habe, wurde leider
erst so spät nachts verbreitet , daß sie bisher
noch nicht zu der allgemeinen Belustigung
beitragen konnte.

Dem „Populaire " ist es sichtlich Peinlich,
daß er auf diese Ente hereingefallen ist.
Trotzdem versucht er. sich durch eine Anhäu¬
fung unverständlicher Phrasen und Behaup¬
tungen ans der Affäre zu ziehen. Inzwischen
scheint die sozialdemokratischeZeitung einem
ziv eiten Fa  st nachts scherz  zum Opfer
gefallen zu sein, denn heute veröffentlicht sie
in großer Aufmachung den Wortlaut eines
Telegramms aus Saint Jean de Luz, in
dem es heißt, der Marquis de Kanada Her-
mosa sei „trotz seines hohen Alters von
72 Jahren am Montag in San Sebastian
verhaftet  und in Burgos ins Gefängnis
gebracht worden". Die außenpolitische Mit¬
arbeiterin des „Oeuvre " hüllt sich nach den
neuesten Entdeckungen über den Wert ihrer
Meldung über die Denkschriften in betretenes
Schweigen.

denn sie verschonen auch nicht die Weinberge
und Getreidefelder. Der Sachschaden wird
bereits auf zwei Millionen Franken geschätzt.

Berarb hofft auf ein Abkommen
Paris , 22. Februar . Senator B 6 rard,

der bekanntlich Donnerstag früh nach Bur¬
gos fährt , erklärte Pressevertretern , daß er
mit dem spanischen Außenminister Jordana
eine Reihe von Fragen verhandeln werde,
die schon in einer früheren Aussprache an¬
geschnitten worden seien. Er hoffe, seine Be¬
sprechungen am Freitagabend zu beenden.
Nicht ausgeschlossensei es, daß sie zu einem
Abkommen  führen würden . Anschließend
fahre er, Berard , sofort nach Paris . Wahr¬
scheinlich werde schon am Samstag von der
französischen Regierung ein Beschluß gefaßt
werden, der die Wiederaufnahme der offi¬
ziellen Beziehungen  zwischen Paris
und Burgos endgültig gestatte.

Aotspanier suchen Zufluchtsstätten
Mexiko soll 100 000 aufnehmen

Bilbao , 22. Februar . Wie aus Madrid be¬
kannt wird , ersuchten die dortigen Bolschc-
wistenhäuptlinge ihren zur Zeit Amerika be¬
reisenden Agenten Prieto , mit der Regierung
von Mexiko, besonders mit Präsident Car-
denas , über die Einreise von über
100000 spanischen Marx!  st en  nach
Mexiko zu verhandeln , da der Zusammen¬
bruch unvermeidlich sei. Aehnliche Aufträge
erhielten die sowjetspanischen Vertreter bei
den Staaten Südamerikas.  Letztere
lehnten jedoch die Einreiseerlaubnis ab. Auch

Frankreich hat schwere Epantensorgen
kerard sinn drittenmal nacli kurios / Komödie um ^ nerlrennunZ kruneos

BenitsimchwiiWriikiim als MtrimIM Ausgabe
Keieli8mini8ler Leldte xur Ix)8un^ der l̂ andarbeiterkraZe / Hilfe durcli au8ländi8elie ^ rbeiklcräkte

Berlin.  22 . Februar. Am 22. Februar
fand eine Besprechung des Reichsarbeits¬
ministers Seldte mit den Präsidenten der
Landesarbeitsämter über wichtige praktische
Fragen des Arbeitseinsatzes statt.

In seiner Begrüßungsansprache gab der
Reichsarbeitsminister seiner Freude darüber
Ausdruck, daß durch den Erlaß des Führers
vom 21. Dezember 1938 die große Organi¬
sation des Arbeitseinsatzes  nun¬
mehr unmittelbar zum Reichsarbeitsministe¬
rium gehöre. Dadurch verfüge sein Mini¬
sterium letzt über einen besonders festgefüg¬
ten und einsatzbereiten Unterbau . Demnächst
würden die Landesarbeitsämter und Arbeits¬
ämter unmittelbare Reichsbehörden werden.
Weiter dankte der Reichsarbeitsminister den
Arbeitseinsatzbehörden, insbesondere Staats¬
sekretär Dr . Syrup.  für die großen Lei¬
stungen, die von ihm bisher in der plan¬
mäßigen Regelung des Arbeit s-
einsatzes  vor allem während des Jahres
1938 vollbracht worden seien.

Der Minister wies sodann auf die über¬
aus große Bedeutung des Arbeitsein¬
satzes  hin , besten Ausgabe wesentliche Be-
standteile der allgemeinen Staatspolitik
seien. Die bitteren Erfahrungen der Kriegs¬
und Nachkriegszeit hätten gezeigt, daß die
Regelung des Arbeitseinsatzes nicht dem
freien Spiel der Kräfte überlasten bleiben
könnte, sondern der ordnenden Hand des
Staates bedürfe.

Der Reichsarbeitsminister behandelte so¬
dann einige vordringliche Fragen des Ar¬
beitseinsatzes. Die Arbeitseinsatzbehörden
stünden in der B e r u f s Nachwuchs-

lenkung  vor besonders schwierigen und
verantwortungsvollen Aufgaben, nachdem
auch die Lehrlinge, Volontäre und Prakti¬
kanten. wie alle sonstigen Jugendlichen un¬
ter 25 Jahren bei ihrer Einstellung der Zu¬
stimmungspflicht des Arbeitsamtes unter¬
lägen . Nachwuchspolitik verlange Beständig¬
keit. Ihre Zielsetzung erhalte die Nawwuchs-
lenkung aus den staatspolitischen Notwen¬
digkeiten.

Bei der zunehmenden Verknappung
des Nachwuchses,  die noch bis in das
Jahr 1947 anhielte , könnten wir uns keinen
Luxus im beruflichen Einsatz mehr leisten.
Dennoch wollten wir auf die Freiheit
der Berufswahl nicht verzichten;
allerdings handle es sich nicht um eine
schrankenlose Freiheit , sondern um eine Frei¬
heit. die sich ihrer Verpflichtung gegenüber
der Volksgemeinschaft bewußt sei. Hier gelte
es. die richtige Synthese zu finden.

Der Minister wies weiter auf die Schwie¬
rigkeiten in der Versorgung der Landwirt¬
schaft mit Arbeitskräften hin. Er betonte da¬
bei, daß die Arbeitseinsatzbehörden für sich
das Verdienst in Anspruch nehmen könnten,
an den großen Erfolgen der Erzeugungs¬
schlacht wesentlich beteiligt gewesen zu sem.
In diesem Jahr müßten die Bemühungen,
der Landwirtschaft zu helfen, verstärkt wer¬
den. Das Reichsarbeitsministeriumwerde be¬
strebt sein, durch Hereinnahmeausländischer
Arbeitskräfte die Lage für die Landwirtschaft
zu erleichtern.

Das dürfe uns aber nicht hindern , eine
organische Lösung der Land-
arbeiterkraae  aus eigener Kraft anzu¬

streben. Aus diesem Grunde begrüßt der Mi¬
nister besonders die großen Bemühungen der
HI ., durch den Landdienst zu einer Ueber-
windung der Unterbewertung der Landarbeit
zu kommen. Er gab auch seiner Ueberzeugung
Ausdruck, daß der Appell des Stellvertreters
des Führers „Freiwillige vorl " gute Erfolge
zeitigen werde.

Zum Schluß seiner Ausführungen betonte
der Minister , daß die Arbeitseinsatzverwal¬
tung eine Sozialverwaltung  sei. d. h.
eine Verwaltung , deren größte So'rge das
persönliche und berufliche Wohl des schaffen¬
den Menschen sei. Immer wieder müsse man
sich vor Augen halten , daß von dieser Ver¬
waltung Menschen- und vielfach auch Fami^
lienschicksale beeinflußt und gestaltet werden
würden . Je größer die Machtvollkommenhei¬
ten seien, um so größer müsse das menschliche
Verständnis und das soziale Mitgefühls bei
der Durchführung der Arbeiten sein. Büro¬
kratennaturen seien dabei in jeder Weise fehl
am Platze.

Staatssekretär Dr . Syrup  dankte dem
Reichsarbeitsminister für die Anerkennung
der geleisteten Arbeit und gab dann einen
Ueberblick über die Geschichte der deutschen
Arbeitsverwaltung bis zum Erlaß des Füh¬
rers vom 21. Dezember 1938. Staatssekretär
Dr . Syrup entwarf anschließend ein Bild
von der vorzubereitenden organisatorischen
Neuordnung der Arbeitsverwaltung und
deren Aufgaben in der kommenden Zeit . In
der darauf folgenden Besprechung wurde
diese Frage nochmals eingehend erörtert , ins¬
besondere im Hinblick aus die vom Führer
ansgestellten nationalen Ziele.

Gei- fackpo/iiik
Die aus einem ausschließlich geschäft¬

lichen Interessen  dienstbaren Geist
gemachten hysterischen Ausführungen Vin-
sons reihen sich würdig an die der bekannten
Kriegshetzer in der Welt . Sie bezwecken nichts
anderes , als den unbefangenen Amerikanern
mit unverantwortlichen Mitteln Sand in die
Augen zu streuen, die verantwortungslose
Aufrüstung , die anrüchigen Flugzeuggeschäfte
mit den westlichen Demokratie,, und die Not
im eigenen demokratischen Paradies scham¬
haft zu verdecken.

Wenn Vinson zugibt, die Vereinigten
Staaten Hütten als letzter Hort der Demo¬
kratien die Last zu tragen , muß man daran
erinnern , daß Amerika bereits vor rund
25 Jahren diese „Last" an der Seite west¬
licher Demokratien getragen hat , mit dem
Gewinn allerdings , das Geld der Welt
in seinen Tresors zu sammeln!
Daher empfiehlt Vinson im Neigen der un¬
verantwortlichen Kriegshetzer auch das
„Wiederaufleben der guten altmodischen
Grundsätze", die seinerzeit zum Weltkrieg
und seinen schweren Folgen führten , als
zweckmäßig und verdammt jene Männer , die
in offener und ehrlicher Weise bemüht sind,
dieses unselige altmodische System und sein
schreckliches Leid für die Welt auszulöschen.

Dort aber , wo das größte Leid dieser
„wahnsinnigen Welt " steht, wo Not an Leib
und Seele und hoffnungslose Arbeitslosig¬
keit ist. dürfte auch der größte Wahn und
das Unrecht stehen. Das ist jedoch nicht bei
den verhaßten sogenannten Diktaturen ! Die
„richtig denkenden" Amerikaner werden un¬
schwer feststellen können, daß niemand an¬
ders als die Kreise und Gestalten um und
neben Vinson verantwortlich für das Leid,
das angeblich „chaotische Stadium der
Menschheitsgeschichte", sind. Diese Ansicht
kam übrigens in der Debatte im Unterhaus
bereits dadurch zum Ausdruck, daß dort er¬
klärt wurde , daß die Befestigung der
Insel Guam  keine Gefahr für die Ver¬
einigten Staaten , in einen Krieg verwickelt
zu werden, darstelle, weshalb auch die ange¬
forderte Bewilligung der Flugzeugstützpunkt¬
vorlage angefochten wurde.

die roten „Botschafter "in Paris und Lon¬
don werden eingeschaltet. Sie sollen ver¬
suchen. von Frankreich und England die Zu¬
sicherung zu erhalten , daß beim Zusammen¬
bruch eine große Zahl von Auslandsschiffen
in die roten Mittelmeerhäfen gesandt wird,
wo sie die roten Bonzen an Bord nehmen
sollen.

Etü-tebairer vom Führer ernannt
Berlin , 22. Februar . Der Führer hat den

Gauleiter des Gaues Schwaben der NSDAP .,
Karl Wahl,  beauftragt , die vom Führer
bestimmten besonderen städtebaulichen Maß¬
nahmen für die Stadt Augsburg  zu tref¬
fen. Den gleichen Auftrag erhielten für die
Stadt Bayreuth  der Gauleiter der Bay¬
rischen Ostmark. Fritz Wächtler . für
Breslau  Gauleiter Joseph Wagner,
für Dresden Reichsstatthalter Martin
Mut sch mann , für Graz  Gauleiter Dr.
Siegfried Uiberreitber,  für die Hanse¬
stadt Hamburg  Relchsstatthalter Karl
Kaufmann und für Würzburg  Gau¬
leiter Dr . Otto Helmuth.

Reue Mitglieder de«SA Kiilimlreiie«
Empfang bei Reichsleiter Rosenberg
8igenbericvt Ner K 8 - p r e s s

rck. Berlin , 23. Februar . Die Mitglieder
des SA .-Kulturkreises , die zur Zeit zu einer
Arbeitstagung  in Berlin zusammen¬
getreten sind, wurden am Mittwoch im
Außenpolitischen Schulungshaus der NS .»
DAP . von Reichsleiter Alfred Rosenberg
empfangen. Rosenberg richtete eine Ansprache
an die Männer des SA .-Kulturkreises , die
er aufforderte , gegen die Sturmflut gewisser
Geschmacklosigkeiten auf kulturellem Gebiete
den Kampf aufzunehmen. Der Chef des Kul¬
turkreises, Brigadeführer Klaehn,  dankte
dem Reichsleiter und wies darauf hin, daß
der SA .-Kulturkreis kein literarischer Ver¬
ein. sondern eine kämpferische Kameradschaft
sei, die die nationalsozialistische Idee auch
auf kulturellem Gebiet verteidigen wolle. Im
Haus der Deutschen Presse fanden sich die
Mitglieder des Kulturkreises am Abend ka¬
meradschaftlich zusammen. Auch derStabs-
che f weilte in ihrer Mitte.

Unter den neu zum Kulturkreis berufenen
Männern befinden sich, wie der „VB." mel¬
det, SA .-Obergruppenführer Fritz Todt
(Oberste SA .-Führung ). SA .-Gruppenführer
Achim von Arnim (Gruppe Berlin -Branden¬
burg), SA .-Standartenführer Karl Gayer
(Gruppe Schlesien), SA .-Obersturmbannfüh-
rer von Engelbrechten (Gruppe Berlin -Bran¬
denburg), SA .-Obersturmbannführer Her¬
mann Giesler (Gruppe Thüringen ), SA .-
Obersturmbannführer Walter Guenteritz
(Gruppe Hansa). SA .-Obersturmbannführer
Peter Hönselars (Gruppe Westfalen). SA .-
Sturmbannsührer Werner Lösch (Gruppe
Sachsen). SA .-Obersturmsührer Hannes Kre-
mer (Gruppe Hochland), SA .-Obertruppfüh-
rer Hermann Ortner (Gruppe Donau ), SA .»
Oberscharführer Bernhard Kummer (Gruppe
Thüringen ) und SA .-Scharsührer August
Göbel (Grupe Niederrhein ).
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Für einen Tag Soldat in Tübingen
iVlünner von äer ? eäer erleben einen I3 §e83bl3uk beim M . 35

N i g s n b e r i c k t <1 e r ^ 8 - prerro

Das war ein guter Einfall von Major B l n m e,
kein Prestcosfizicr beim Genemlkomincniöv V di«
bchriftleiter einmal von morgens 8 Uhr bis abends
8 Uhr Kasernenlust atme » zu lassen und ihnen so
die Möglichkeit zu geben, aus - eigenem Erleben
über das Leben in der Kaserne und den Dienst der
Rekruten zu berichten.

Kalt weht der Februarwind über den dämme¬
rigen Kaseruenhvf . Eis knistert unter »»seren
Tritten , als wir mit „unserem " Leutnant dem
Kascrnenban zuschreiteu , in dem die 14 . Panzer-
n b w eh r ko m p a u i e einstweilen noch in fried¬
lichem Schlummer liegt . Aber kaum haben wir die
langgestreckten hallenden Gänge betreten , da wird
cs lebendig . Harte Schritte dröhnen , Türen klap¬
pen : „Ansstehen !' Der Uvaudee (Unteroffizier vom
Dienst ) gel>t um : Der Dienst hat begonnen . Da

ibt es kein Gemächliches - ans - die - andere -Ssite-
egc». Disziplin habe» sie in den Knochen, die

jungen Soldaten.
Während die eine Stilb « svsort an den Fallen-

bau geht, stürmt die andere die Waschränme . Mit
bloßem Oberkörper , Seife und Zahnbürste in der
Hand , das Handtuch um den Hals geschlungen,
»»erschwinden die kräftigen Gestalten in dem was-
serdampfcnden Raum . Inzwischen sehen wir uns
in den Stuben um . Da sicht es schon anders aus
als Anno dazumal Es sind schmucke, freundliche
und keineswegs nüchterne Räume , peinlich sauber,
zentralbeheizt , für meist acht Mann . Di« Zimmer
haben auch, nicht wie eS früher war . Nummern,
sondern Namen , die mit der NegimentSgcschichte
in Berbindnng stehen.

In einer Stube treffen wir S n d e te n d e u t-
sche , alle ans der Gegend von Karlsbad , die im
Januar freiwillig zur Wehrmacht kamen. Leben¬
dig erzählen sie von ihrer Leidenszeit und voller
Begeisterung über ihre Erlebnisse und Eindrücke
als Soldaten des Grosidentschen Reiches. Mit ge¬
wichtigen Kannen kommt der Kassceholer . Wir
koste» natürlich auch und müssen feststellen, der
Kaffee läßt sich trinken . Dazu gibt eS ein kerniges
Kommistbrot und ein gehöriges Trumm Wurst.
Lange Zeit zum Plaudern bleibt freilich nicht.
In der Waffenkammer empfangen die Rekruten
Massen und Munition zum Excrzicrdienst.

Wir staunen darüber , wie vielseitig und
umfassend  heute der Dienst und die Waffen-
ansbildnng bei der Infanterie ist. Seit dem Welt¬
krieg hat sich das Bild der modernen Infanterie
gewaltig gewandelt . Zum Gewehr und der Hand¬
granate kamen leichte und schwere MG ., leichte
und schwere Granatwerfer , Pak (Panzerabwehr¬
kanonen ) und Infanteriegeschütze . Die Kampfkraft
der Insanterie hat sich dadurch ansierordentlich er¬
höht . Dienst und Ausbildung sind wesentlich viel¬
seitiger und fesselnder geworden.

Solch eine Truppe zu schulen erfordert reiche
praktische und theoretische Erfahrung . Wir sahen
neben den Rekruten in der Unterrichts¬
stunde  und bekamen allerhand Hochachtung vor
dem Unteroffizier , der Unterricht über die Hand-

ranate mit einer vorbildlichen Klarheit , Knapp-
eit und Anschaulichkeit leitete . Von der früher

viclbewitzelten Atmosphäre militärischer Unter¬
richtsstunden ist nichts zu spüren . Wir besitzen in
» »seren Offizieren und Unteroffizieren heute ein
Führerkorps von wahrhaften Erziehern der Nation
zu Manneszucht und Soldatentum , ans das mir
stolz sein dürfen.

Zivei wesentliche Grundsätze beherrschen die
militärische Ausbildung . Was Hauptmann Egel-
haaf  uns am Vorabend bei einem kameradschaft¬
lichen Beisammensein im Offiziersheim gesagt
hatte , fanden wir heute in der Praxis bestätigt.
Militärischer Drill  ist für eine kämpfende Truppe
unbedingtes Erfordernis . Drill heisit Ausschaltung
der eigenen Betrachtungsweise , Umwandlung eines
geistigen Vorgangs in einen automatisch ablan-
senden Bewegnngsmechanismns . Zum Wasfendrill
tritt die belehrende Ausbildung  zum
denkende» Einzelkämpfer , bis dieser imstande ist,
sich ans eigenem Instinkt im Gesichtsfeld richtig
zu verhalten.

Stuttgart , 22. Februar . Zur Zeit befinden sich,
wie wir vor einigen Tagen bereits berichtet haben,
fünfzehn im Kampf um die Heimkehr des Sude¬
tendeutschtums ins Reich besonders bewährte
sudetendentsche Schriftleiter aus Einladung der
Neichspressestell« der NSDAP , auf einer Fahrt
durch die deutschen Gau «. Die erste Etappe ihres
Besuches galt der Reichshauptstadt.

In den frühen Morgenstunden des Dienstags
trafen sie in der Stadt der Ausländsdeutschen
ein , wo sie von Gaupresseamtsleiter Dr . Weiß
herzlich begrüßt wurden . Ihr erster Besuch in
Stuttgart galt dem Deutschen Auslands -Institut.
Der Leiter des DAJ ., Dr . Csaki,  hieß sie Herz-
lich willkommen . Unter Führung von Hauptab¬
teilungsleiter Dr . Rüdiger  machten die Schrift¬
leiter einen Nundgang durch das Institut und
das Ehrenmal der Ausländsdeutschen.

Nachmittags war ihnen Gelegenheit zu einem
Besuch der Daimler - Benz - Werke  in
Untertürkheim geboten , wo ihnen Prokurist
Brecht bei einem Nundgang durch die ausge-
dehnten Werksanlagen einen Ueberblick über die
gewaltige Entwicklung des Kraftfahrwcsens gab.

Im Anschluß an eine Höhenrundfahrt empfing
Gauleiter Reichsstatthalter Murr  die Männer
der sudetendeutschen Kampspresse tu der Billa
Reitzenstein . Der Gauleiter brachte in einer kur¬
zen Begrüßung die Anerkennung zum Ausdruck.

Drill ist zum Beispiel notwendig , wenn cs sich
darum handelt , eine Pak in Stellung zu bringen.
Im Ernstfall hängt der Erfolg einer Panzeran-
grifssabwehr an wenigen Minuten . Sekunden köu-
nen darüber entscheiden, denn sobald die Abwehr-
geschutze nicht rechtzeitig zu feuern beginnen , ge-
raten sie bei der raschen Bewegung der Kamps¬
wagen selbst in deren Feuerbereich . Deshalb muß
jede Bewegung ohne hemmende Ilebcrlegung aus-
geführt werden , denn jede Verzögerung , ein fal¬
scher Griff gefährden den Erfolg.

Wieviel Kräfte dabei aufeinander eingespielt
sein müssen, das sahen wir beim Pak - Exerzieren
im Kaserucnhof . Tempo eins — zwei — drei!
Dutzende Male muß bas geübt werden , bis der Be¬
fehl reibungslos und blitzrasch ansgesührt wird.
Aber dann ist es auch eine Freude , mit Klein-
kalibermunitiou ans das bewegliche Tankmodell zu
schießen. Mit der Stoppuhr in der Hand kontrol¬
liert der Unteroffizier auf dem Exerzierfeld die
Zahl der Schüsse und Treffer.

Auf dem Exerzier selb  ist es inzwischen
überall lebendig geworden . Weit hinten übt ein«
Abteilung das Besetzen einer Stellung , drüben jen¬
seits eines Grabens wird mit Nebungshandgrana-
len geworfen , die blaffend und leicht rauchend
explodieren , dort wieder ist Schießausbildung , Ent¬
fernungsschätzen . Nnd da gibt eS noch Leute, die
den Dienst bei der Infanterie langweilig nennen !?
Sie sollten nur einen Tag als Schütze Dienst tun,
dann wären sie belehrt.

ri . Kiek, 22 . Februar . Ueber den Stand der
Landgewinnungsarbciten an der deutschen
Westküste  liegt jetzt ein aufschlußreicher
Bericht vor . Insgesamt konnten bisher rund
10 500 Hektar Neuland dem Meer abgerungen
und an Siedler vergeben werden . 389 Erbhöfe
und fast 100 Siedlerstellen sind hier errichtet
worden . Weiter gelang es , 468 Anliegerstellen
hinter den Deichen zu vergrößern und sie da¬
mit lebensfähig zu machen . 2375 Bauern,
Landarbeiter und ländliche Gewerbetreibende
haben in den seit 1933 trockengelegten Kögen
eine neue Heimat und ausreichende Lebens¬
möglichkeiten gefunden.

Schätzungen nach kann dieser fruchtbare
Boden rm Jabr 550 000 Zentner Wei-

die alle Deutschen dem Kamps dieser Männer
zollen . Keiner , so betonte er . hatte den Zeitpunkt
des Anschlusses gewußt , so wenig wie die alten
Nationalsozialisten den Tag des Sieges im Alt¬
reich kannteir . Doch beseelten beide Seiten der
Glaube an den Führer und die Kraft
des Volkes.  Dieser Empfang sollte auch im
Zeichen der Freude stehen. Und den Gästen sollte
das Recht zugestanben werden , einmal mit den
Schwaben „narret " zu sein . Frau Murr unter-
strich diese Ansicht, die allgemeine Zustimmung
fand , indem sie den sudetendeutschen Gästen sowie
den ebenfalls geladenen Vertretern der württcm-
bergischen Presse die Symbole des Faschings
überreichte.

In den festlich geschmückten Räumen verbrach¬
ten die sudetendeutschen Männer der Presse einen
Abend , der noch lange in ihrer Erinnerung leben
wird und der ihnen zusammen mit den übrigen
Erlebnissen im Altreich die Kraft vermitteln wird
für die schwere Aufbauarbeit , die ihnen in ihrer
Heimat harrt . Dem Empfang wohnten u. a.
Gaupresseamtsleiter Dr . Weiß,  Gaupropaganda-
leiter Mauer,  Verlagsdirektor Bögner  und
Hauptschriftleiter Dähn  von der NS -Presse
Württemberg bei.

Die sudetendeutschen Journalisten verließen
am Mittwochmorgcn wieder unsere Gauhaupt¬
stadt . um München und Nürnberg zu besuchen.

Mittags sitzen wir , die schon vom Zuschanen ge-
hörigen Appetit bekommen haben , bei unseren
Kameraden von der Wehrmacht , di« von dem Pan-
iGlosen VormittaMienst einen gesunden Hunger
mitgebracht haben . Wir machen es ihnen nach und
Hanen tüchtig ein . Nudelsuppe , Königsberger Klops
mit Kartoffeln und Endiviensalat , ein wahres
Festessen!  lind lv reichlich, daß wirklich auch
der geräumigste Magen gefüllt werden kann.

Das Mittagessen ist wahrhaftig leichter z» ver¬
dauen . als die Fülle der Bilder , die im Ablauf
eines Tages bei der Wehrmacht ans den Beschauer
einstürnien . Wir schlendern über den weiten Ka-
seriienhos.

Pistolenaiisbildung , Einzelmarsch . Geivehrgriffe.
Es klappt nicht alles auf .de» ersten Anhieb . Zu¬
weilen gibt es auch einen gehörigen Anpfiff . Aber
was tnt 's , morgen geht es bester nnd . übermorgen
ganz gut . HI ., Arbeitsdienst und die Wehrforma-
tivneil der Partei leisten ein« Vorarbeit , die von
der Wehrmacht dankbar begrüßt wird . Der Unter¬
schied zwischen den Rekruten , die sosch eine vor¬
militärische Schulung durchgemacht haben nnd den
anderen , denen sie fehlt , ist deutlich spürbar.

Ter Dienst ist hart . Gewiß , er läßt keine Zeit
zum be,weinen Ausruhen . Aber er ist auch eine
Schule , die harte und klare und entschlußkräftige
Männer und Soldaten formt und Eigenschaften
in ihnen weckt und bildet , die nicht nur dem
Krieg , sondern auch jedem Einzelnen in seinem
Lebens- und Berufskreise dienen . Stolz und Freirde
schenkte uns dieser Tag bei der Wehrmacht , der
großen Schule der Nation . L . O.

zen  Hervorbringen , ein ausreichender Ertrag,
um für 150 000 Menschen Brot zu schaffen.
Gleichzeitig bedeutet das eine Einfuhrersvar-
nis von 5,5 Millionen Mark . Das im Rah¬
men des Lohse -Planes in den letzten sechs Jah¬
ren besiedelte Neuland kann demnach die Ein¬
wohner der Köge und dazu noch die Städte
Flensburg , Neumünster und Itzehoe mit Brot-
getrcide versorgen . Diese Ergebnisse stellen
jedoch erst den Anfang dar in der gewaltigen
Aufgabe , eine neue fruchtbare Provinz der
Nordsee zu entreißen.

Ami englische UGoote gestrandet
Schwierige Rettungsarbeiten

üügendericbt der k48 - k>resre-

ex . London , 23 . Februar . Zwei englische
U.-Boote wurden am Mittwochfrüh im Hafen
vo » Sandown durch einen heftigen Sturm
von ihren Ankern losgerissen und auf den
Strand geworfen.  Eines der Boote
konnte durch die Anstrengungen mehrerer
Kriegsschiffe wieder flott gemacht werden,
während das andere immer noch auf dem
Sande liegt und von dem heftigen Sturm
hin und her geworfen wird . Die Besatzung
hat es noch nicht verlassen . Versuche , das
600 »Tonnen -U.-Boot wieder flott zu machen,
sind gescheitert . Zwischen England und
Schottland treibt sich gegenwärtig noch e i n
älteres U. - Boot  herum , das sich im
Sturm von einem Schlepper , der es zum Ab¬
wracken bringen sollte , losgerissen hatte . Alle
Versuche , das Boot wieder ins Schlepptau
zu bekommen , sind fehlgeschlagen.

An5 Stlm-en VW NreSlau nach Wen
Rascher Ausbau der sudetendeutschen Eifen-

bahnstrecken
llüzenderlcbt der dI8 - l>resse

rssc. Breslau , 21 . Februar . Der Ausbau
der sudetendeuts -ben und tschechischen Eisen¬
bahnstrecken schreitet mit Riesenschritten vor¬
wärts . Während man bisher für die Strecke
Breslau — Wien  acht Stunden be¬
nötigte , wird man im Sommerfahrplan 1939
mit einer Gesamtfahrzeit von knapp 6Vr
Stunden  auskommen . die dann später

Sie meimlveutsche ArbeiMr-nt
3VÜV Anmeldungen in zehn Tagen

Memel , 22 . Februar . Die Memeldeutsche
Arbeitsfront hielt am Dienstagabend einen
Appell  ihrer Memeler Bezirksleiter und
Zellenwarte ab , auf dem der Organisations-
leiter , Landesdirektor Monien . wichtige Mit¬
teilungen machte . Er gab unter anderem be¬
kannt . daß im Laufe von zehn Tagen bereits
30 00 E i n t r i t t s ge su ch e in der Haupt¬
geschäftsstelle in der Memeldeutschen Arbeits¬
front eingelaufen sind . Las bedeute , daß das
schaffende memeldeutsche Volk den Ruf des
Zusammenschlusses verstanden hat . Von Fall
zu Fall würden auch weiter die alten Ver¬
bände übernommen werden . Ter Sprecher
gab seiner Freude darüber Ausdruck , daß in
der verhältnismäßig kurzen Zeit des Neu¬
aufbaues Gewaltiges geleistet worden ist.
Das Marschtempo möge beibehalten werden,
damit der organisatorische Aufbau dem Wil¬
len Tr . Neumanns entsprechend am I . April
dieses Jahres als abgeschlossen angesehen
werde, , kann.

auf 5 Stunden heruntergedrückt werden sol¬
len . Es wird dann möglich sein , von Ber¬
lin  aus die ostmärkische Hauptstadt in
knapp lOStundenzu  erreichen . Dieser
außerordentliche Zeitgewinn wird durch eine
Heraufsetzung der Fahrgeschwindigkeit er¬
möglicht.

, Bisher wurde jenseits der früheren deutsch-
tschecho-slowakischen Grenze nur mit einem
Stundendurchschnitt von 40 Kilometer gefah¬
ren , da die schweren deutschen Lokomotiven
den leichten Oberbau der tschechischen Neben-
bahnen zerstört hätten . Sobald die durch¬
gehenden Züge die Strecke Böhmisch -Trübau-
Lundenburg erreichen , werden sie in Zukunft
mit 100 - Kilometer -Stundengeschwindigkeit
fahren . Ferner ist daran gedacht , ein Trieb-
wagen -Schnellzugpaar einzulegen , wodurch
die Fahrzeit noch weiter verkürzt werden
könnte.

AMirMvchrk»der Schwei-
Konzentrationslager und Verstärkung der

Grenzpolizei

bl . Genf , 22 . Februar . Auf der Tagung
der schweizerischen Polizeidirektoren in Bern,
die unter dem Vorsitz des Vorstehers der
eidgenössischen Fremdenpolizei stattfand,
wurde beschlossen , die Maßnahmen
gegen die Emigranten zu ver¬
schärfen.  Die Grenzkontrolle und Anzeigs¬
pflicht wird bereits in den kommenden Ta¬
gen schärfer gehandhabt werden . Ueber die
in der Schweiz versammelten Emigranten
wird eine besondere Liste  angefertigt wer¬
den , die einen raschen Weitertransport dieser
Emigranten erleichtern soll . Man hat außer¬
dem für Emigranten , die nicht schon bald ab¬
geschoben werden können , besondere Kon¬
zentrationslager  in Aussicht genom¬
men . In den letzten Wochen haben zahlreiche
Grenzkantone ihre Polizeikräfte verstärkt . In
Genf allein wurde der Bestand an Beamten
der Geheimpolizei auf 75 Mann erhöht.

Blum Wrt zu "yMk>nt srvolevelt
Für internationale Konferenz der Antifaschisten

Paris.  22 . Februar . Wie die Agentur Fonr»
nier meldet , wird sich Löon Blum  nach Amerika
einschiffen , um Roosevelt  und den Bürger¬
meister von Reuyork , den Halbjuden La Guar¬
dia  für seine antifaschistischen PlSne einzuspan-
nen . Sein Aufenthalt wird etwa zwei Woche»
dauern , so daß der französische sozialdemokratisch«
Parteiführer möglicherweise an der Wahl de«
französischen Staatspräsidenten nicht teilnehmea
wird . Es soll der Lieblingsgedank » Läon VlumS
sein , den amerikanischen Staatspräsidenten kür
die Einberufung einer internationalen Konferenz
zu gewinnen , von der er sich einen großen Erfolg
für seine PlSne verspricht.

Wßnwnns Kahne tm Zeughaus
Erinnerungen

an unsere kolonialen Schuhtruppen
rä . Berlin , 22 . Febr . Im Berliner Zeug¬

haus fanden jetzt die Erinnerungsstücke au»
unseren Kolonien eine Neuaufstellung . So
kann man jetzt neben den Fahnen unserer Ost¬
asiatischen Jnfanterieregimenter die berühmte
Wißmann -Flagge sehen . Die Flagge au»
schwarz -wertz-rotem Fahnentuch ist an einem
Tassaispeer befestigt . Wißmann  führte sie
bekanntlich beim Araberaufstand im Jahre
1589 . Eine Standarte aus purpurroter Seid«
wehte einst an der Spitze des Ostasiatischen
Reiterregiments . Daneben sind verschiedene
Uniformen der alten Schutztruppe ausgestellt.
So eine Askariuniform , die in Ostafrika zur
Zeit , als der Weltkrieg ausbrach , getragen
wurde . Aus Deutsch -Südwest sind die Drell-
Sommer -Uniformen eines Feldwebels mit dem
dazugehörigen Tropenhelm und eine mit dem
bekannten blauen Abzeichen verzierte Kord»
Uniform eines Oberleutnants zu sehen . Auch
aus früherer Zeit sind Uniformen vertreten,
so von der Ost -asiatischen Besatzungstruppe,
dis im Jahre 1900 im Anschluß an den Boxer¬
aufstand hmausgefchickt wurde.

Werden Sie sich der Annehmlichkeit bewußt, persil-gepflegte Wasche zu

tragen - zum gepflegten Körper gehört perfil-gepflegte Leibwäsche!

Sudetendeutsche Schriftleiter in Stuttgart
LmpkanA bei Oauleiter Keicki88t3tt1l3lter iVlurr

l'äk «ekielwusdilduiig (Bild : Rieinleldl -Tubittsen)

Neue Provinz dem Meer abgerungen
?38t 400 kckbllöke in äen Köxen erriebtet - 8ieä !unZ8l3nc1 kür 2375 83U6M
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englischer Protest in Tokio
Tokio, 22. Februar . Der Sprecher des

Außenamtes teilte mit, daß die britische Bot¬
schaft wegen der Bombardierung des eng¬
lischen Hoheitsgebietes durch japanische Flie-
«r am 21. Februar Protest  erhoben habe.
Einzelheiten des Zwischenfalles seien noch
unbekannt, da man die Untersuchungen noch
nicht abgeschlossen habe.

Am Mittwochmorgen stand Schanghai
im Zeichen einer großangelegten Aktion
gegen chinesische Terroristen . RauschgifthSnd-
ler und Falschspieler, die gemeinsam von der
Polizei der Internationalen Niederlassung,
und japanischen, italienischen und britischen
Truppen durchgesührt wurde. Im ganzen
waren etwa 500 Mann aufgeboten. Im Ver¬
laufe der Aktion kam es zwischen den Poli¬
zeimannschaften und chinesischen Banden zu
lebhaften Schiebereien.

Variier„imperialeK-Kr«-
Ligenderickt 6er H8 - ? re,,s

sabrikanten sich wegen Fälschung vor den
Gerichten zu verantworten haben werden.

SochzeUsgesellschaft überfalle» -
Ein Toter, zehn Verletzte blieben liegen
Warschau, 22. Februar . Einen blutigen

Ausgang nahm eine Hochzeitsfeier in dem
Dorfe Olszyny in der Nähe von Krakau.
Während die Hockzeitsgäste sich mitten im
Vergnügen befanden, überfielen mehrere
Personen, die mit Revolvern, Aexten und
Knüppeln bewaffnet waren , den Hof des
Bauern und begannen wie wild in die Hoch¬
zeitsgesellschaft zu schießen und auf sie ein¬
zuschlagen. Nach der Verwüstung der Räume,
verschwand die Bande wieder, nachdem sie
einen Hochzeitsgast getötet  und
zehn schwer verletzt hatten . Bis jetzt konnte
noch nicht festgestellt werden, ob es sich um
einen Raubüberfall oder um den Racheakt
eines verschmähten Liebhabers handelt.

Mstges SteiMuüMlöM erschlossen
Werkstoff von einzigartiger Schönheit

S i 8 e u d e r i c k t 6er X8 - ? reL » >r
ls . Dresden, 22. Februar . Das „Deutsche

Stadion ' , das gewaltige Bauwerk auf dem
Parteitagsgelände in Nürnberg, das 400 000
Menschen Platz bieten und bis zu 100 Meter
hochragen soll, wird in seiner Umfassung aus
„Rotem Granit ' errichtet. In Meißen  ist
man gegenwärtig an der Arbeit, ein riesiges
Steinbruchgelände zu erschließen, um die be¬
nötigten Granitmafsen zu beschaffen. Die bis¬
her bekannten Lagerstätten sind nicht in der
Lage, den vollen Bedarf zu decken. Unter Mit-
Wirkung des sächsischen Ministers für Wirt¬
schaft und Arbeit ist eine Gesellschaft gegrün¬
det worden, die die Ausbeutung der
neu entdeckten Vorkommen  betrei¬
ben wird. Es handelt sich um den sogenann¬
ten Meißner Riesenstein-Granit , der mit sei-

Warum denn eigentlich Flachsanbau
In Württemberg werden äie868 Zakr3 000 l êktsr ?!aeb8 ängebaut

Ligenderickt 6er I48pre8ss
gl. Paris , 22. Februar . Eine unheimliche

Entdeckung machte zu früher Morgenstunde
eine Polizeistreife im Pariser VII . Ärondisse-
mcnt. Milten auf der Straße hing aneinem
Kabelträger  die Leiche eines älteren
Mannes. Der Unglückliche hatte sich sogar
noch, um seinen Selbstmord auf jeden Fall
„totsicher" zu machen, eine Kugel in den Mund
geschossen.

Lastkraftwagen zertrümmert7Me«
kißenberickt 6er >18 prers?

gl. Paris , 22. Februar . In Nordfrankreich
hat sich ein eigenartiges Kraftwagcnunglück
zugetragen. Bei der Einfahrt in den kleinen
normannischen Ort Gaillon versagten Plötz¬
lich die Bremsen eines schweren 16-Tonnen-
Lastkraftwagens. Mit unheimlicher Wucht
raste der Wagen die Hauptstraße entlang
und rasierte nicht weniger als sieben
Läden hinweg.  Ein wirres Trümmer¬
feld bedeckte die Straße und machte für meh¬
rere Stunden jeden Verkehr unmöglich. Zum
Glück forderte das Unglück jedoch keine Men¬
schenleben.

Za Prozent
-es Schweizer Schnapses gefatscht

Lizeoderickt 6er >18 Presse
dl. Genf, 22. Februar . In der Schweiz

wurden im Laufe des abgelaufenen Jahres
mehrere hunderttausend Liter Spirrtuo-
se n von den Polizeibehörden beschlagnahmt,
da sie durch Zusatz von Alkohol oder Wasser
gefälscht  worden waren . In Zürich wer¬
den sich 31 Firmen wegen Schnapsfälschung
zu verantworten haben. In dieser Stadt
wurden allein 72 000 Liter Spirituosen von
der Polizei beschlagnahmt. In den anderen
Schnaps fabrizierenden Kantonen wie
Schwyz, Luzern, Basel-Land und Bern find
die Untersuchungsverfahren noch nicht ab¬
geschlossen. Doch steht bereits fest, daß 50
Prozent aller schweizerischen Spirituosen-

kizeaberickt 6er !48 ? re » se

kr. Stuttgart , 22. Februar . Der Flachsanbau ist
in Württemberg überall möglich. Und darum ist
es nötig , das! in diesem Jahr auch überall ein
kleiner Prozentsatz der Gesamtanbaufläche mit
Flachs bebaut wird . Denn der Anban des Flachses
ist eine staats- und wirtschaftspolitische Notwen¬
digkeit. Die Textilindustrie kann auf die einhei¬
mische Flachsfaser nicht verzichten und die Dek-
knng des Bedarfes nur ans der Einfuhr ist nach
unseren wirtschaftspolitischen Bestrebungen ein¬
fach iininöglich. Der deutsche Bauer hat durch
Flachsbau die Devisenwirtschaft jährlich um 40
bis 50 Millionen NM entlastet.

In Württemberg soll in diesem Jahr eine Fläche
von 3000 Hektar mit Flachs bebaut werden. Das
heißt, daß jeder Bauer etwa 1 v. H. seines Bodens
mit Flachs bebauen soll. Erfreulicherweise ist, wie
uns die Landesbauernschaft auf einer Fahrt aufs
Land, die besonders dem Flachsanbau gewidmet
war, mitteilte , von zahlreichen Württemberg!scheu
Ortschaften das Au bausoll erreicht  wor¬
den. Ja , nicht wenige haben ihren Anban über die
vorgesehene Flüche hinaus erhöht.  So melde»
eine Anzahl Ortsbanernschaften auS dem linier-
land Ileberschreilungen der Anbaufläche von 25
bis 50 v. H. Ebenso liegt es im Hohenlohischeu.
wo auch 20 bis 50 v. H. mehr «» gebaut wird.
Dies« guten Ergebnisse sind nicht zuletzt der Er-
solg des jeweiligen OrtSbauern'ührers.

Es ist klar, daß der Flachsanbau für den Bauer
eine große zusätzliche Arbeit bedeutet, besonder?
heute, wo das Landarbeiterprvblem eine so bren¬
nende Frage ist. Wie keine andere Frnebt erfor¬
dert der Flachs viel menschliche Arbeitskraft . Al!-ün
er muß nngebant loerden. weil er im Nahmen der

Ab I. März erweiterter Flugverkehr
ab Stuttgart

Stuttgart , 22. Februar . .Ter Frühjahrs-
flngplcrn der Deutschen Lufthansa, gültig vom
1. März bis l5 . April,, bringt für Stuttgart
eine erhebliche Erweiterung der bisherigen
Verbindungen. Der Verkehr nach Berlin
wird auf drei Kurse jeden Werktag verdichtet,
und zwar Stuttgart ab 7.40 Uhr. 11.35 Uhr.
und 20.10 Uhr. Damit werden die wichtigsten
Früh , und Spätverbindungen nach der
Reichshnuptstadt wiederhergcstellt. Halle-
Leipzig und Hannover  sind wieder
in direktem Flug zu erreichen. Frei bürg
wird erneut angeflogen und eine größere
Reihe wichtiger Anschlüsse, z. B. nach dem
Balkan, dem westdeutschen Industriegebiet
und' nach Dresden werden verbessert.

Eine bedeutsame Erweiterung erfährt der

SA.S-erWrer UK gestorben
Unverhoffter Tod eines treuen Gefolgsmannes

des Führers
Stuttgart , 22. Februar . Nach kurzer schwe¬

rer Krankheit starb am Dienstagabend in
Stuttgart der Leiter der Personalabteilung
der SA.-Gruppe Südwest, SA .-Oberführer
Georg Utz, MdR. Weit über den Kreis sei¬
ner Kameraden in der SA. hinaus wird die
Nachricht vom Tode dieses wertvollen SA.-
FührerS tiefe Trauer Hervorrufen. Vor weni¬
gen Tagen noch stand er schaffensfroh mitten
unter seinen Kameraden und nun hat der
Tod seinem jungen Leben ein unverhofftes
Ende gesetzt.

Als Vorbild höchster Pflichterfüllung hat
er, wo er auch stand, seinen Dienst geleistet.
Der hohen Berufung des SA.-Führers be¬
wußt, stellte er sein ganzes Können und die
Kraft feiner lauteren Persönlichkeit in den
Dienst der von ihm erwählten Pflicht. Uebcr-
all gewann er sich durch die Reinheit und
Uneigennützigkeit seines Wollens, seinen ech¬
ten Humor, seine Güte und Bescheidenheit
die Achtung seiner Führer , die Liebe und das
Vertrauen seiner Kameraden und Männer.
Die Verleihung des Goldenen Ehren¬

zeichens  und seine im Jahre 1938 erfolgte
Berufung in den Reichstag sind die äußere

Anerkennung seiner treuen Dienste für Füh¬
rer und Volk. In Oberführer Utz verliert
nicht nur die SA .-Gruppe Südwest einen
ihrer besten Führer , sondern auch der Gau
Württemberg der NSDAP , einen in guten
und bösen Tagen bewährten Natio¬
nalsozialisten.

Oberführer Utz ist 1901 in Ansbach gebo¬
ren. 1921 trat er in die Reichswehr ein, wo
er 3 Jahre bei der Nachrichtenabteilung 7 in
München Dienst leistete. Von 1925 bis 1927
gehörte er dem Bund . Oberland ' an, um
dann in die Partei und kurze Zeit später in
die SA. einzutreten. Neben seinem Einsatz
als SA .-Mann war Oberführer Utz bis 1929
Geschäftsführer und Propagandaleiter der
Ortsgruppe Friedrichshafen der NSDAP,
und nach kurzer Rednertätigkeit in seiner
fränkischen Heimat von 1931 bis 1933 Kreis-
geschäftsführer des Kreises Tettnang . Schon
1931 zum Sturmführer befördert, wurde er
kurz nach seiner Beförderung zum Standar¬
tenführer im Frühjahr 1935 mit der Füh¬
rung der Standarte 114 in Konstanz beauf¬
tragt . Mit Wirkung vom 15. November 1937
wurde Oberführer Utz in die verantwor¬
tungsvolle Stelle des Leiters der Personal¬
abteilung der Gruppe Südwest berufen. Am
30. Januar 1938 erfolgte seine Beförderung
zum Oberführer.

beuijchen Wirtschaftspolitik dringend notwendig
ist und, wie die ersten gemeldeten Ergebnisse zei¬
gen, hat der Bauer den Sinn dieser Aktion »er¬
standen und inacht möglich, was in seinen Kräften
steht.

Durch die Preiserhöhung für Flachs
ist die Rentabilität des Anbaues gegeben. In die-
icm Zusammenhang ist es interessant zu hören,
daß der Ertrag eines mit Flachs bebauten Hektar?
bei durchschnittlich 60 Doppelzentnern Flachsstroh-
Ernte (in der Heilbrunner Gegend wnrden sogar
bi? z» 79 Doppelzentner geerntet) bei einer Dnrcki-
schiiittsbewertung de? Doppelzentner ? mit 17 NM.
einen Gesamterlö? oon 1020 NM . ergibt. Im Ver¬
gleich dazu steht Weizen mit einem ErtragSmert
von 600 bis 800 NM . »nd Kartoffeln mit 600
bi? 1000 NM . für den Hektar. Beste Flachse wer¬
den aber sür 20.50 NM . ohne Samen beziehungs¬
weise 18.50 NM . Mit Samen einschließlich Reich?.
Zuschuß von den zuständigen Flachsröste-
- - i e n ,' iwekmnt. Hinzu kommt schließlich »och.
daß sich der Bauer durch Leinsaat,  die z»
einem seinen Speiseöl verarbeitet werden kann,
zum Oel - Selb st Versorger  macht und daß
Leink»cl>en ein hochwertiges Kraftfutter zur
Iungtierzucht  darstellt . Für 10 o. H. des
abgelieierten Flachsiverte? erhält der Bauer au
Eeldesstatt Bezugsscheine für Gewebe.

Der Reichsnährstand hat das Ziel im Auge, den
Flachsbau wieder bodenständig  in den
landwirtschaftlichen Betrieben zu machen. Die gün¬
stige Preisgestaltung bietet in Zukunft dem tüch¬
tigen Flachsbanern eine sichere Einnahmcgiielle.
Aber nicht mir deswegen wird der Bauer in Zu¬
kunft auch ein Stück Land mit Flachs bebauen,
sonder» weil er den idealen Wert, die wirtschaft¬
liche Sicherung des deutschen Volkes, erkannt hat.

Verkehr nach Spanien/Portugal . der von
drei Flügen wöchentlich auf werktägliclzem
Dienst verdichtet wird.

Dtz FnMrM in WüMmbers
Stuttgart , 21. Januar . Der große volkswirt¬

schaftlicheWert der deutschen Jagd ergibt sich ein¬
deutig ans den Zahlen über den Umfang und den
Wert der deutschen Gesamtstrecke, die im Jahrbuch
der deutschen Iägerschaft veröffentlicht werden.
Danach betrug der Wert de? kür die Ernäh¬
rung verwertbaren Wildbrets  im
Iagdjahr 1937/38 rund 29.1 Mill . RM . Alle deut¬
schen Iagdgaue sind daran beteiligt , freilich in
sehr verschiedenem Ausmaß . Im Iagvgan Wärt-
temberg-West wurde im Iagdjahr 1937/38 fol-
gende Strecke erzielt : Rotwild 487 Stück (Wert:
34 000 NM .). Damwild 20 Stück (1000 NM .).
Rehwild 12 419 Stück (199 000 RM .). Schwarz-
wild 52 Stück (2000 RM .). Hasen 31551 Stück
(95 000 NM .). Füchse und DSchse 5225 Stück
152 000 NM .), anderes Haarraubwild 1749 (9000
Reichsmark), Fasanen 477 Stück (lOOO NM .).
Rebhühner 8693 Sklick (9000 NM .) und Enten
683 Stück (1000 RM .). Der Jagdgau Württem¬
berg-Ost hatte folgende Jagdstrecke zu verzeichnen:
Rehwild 14 363 Stück (Wert : 230 OVO NM .).
Schwarzwild 7 Stück, Hasen 30 330 (9l 000 NM .).
Kaninchen 113. Füchse und DSchse 8531 (85 000
Reichsmark), anderes Haarraubwild 1590 (8000
Reichsmark) , Fasanen 20l ( lOOO RM .) , Rebhüh¬
ner 9108 (9000 RM .). Enten 1465 (2000 RM .).
Im Iagdgau Württemberg-Süd/Hohenzollern be¬
trug der Abschluß: Rotwild 30 Stück (Wert 2000
Reichsmark) , Damwild 32 (lOOO RM .) . Rehwild
8386 (134 000 RM .) . Schwarzwild 5. Hasen 9100
(27 000 NM .). Füchse und Dächse 6992 (70 000
Reichsmark), anderes haarraubwild 949 (5000
Reichsmark), Fasanen l56 , Rebhühner 2598 (3000
Reichsmark) und Enten 2380 (3000 RM .).

REt „Liebe- wir« blin-?
Gefängnis für Heirats - und DarlehenS-

schwindler
Tettnang , 22. Februar . Der 26 Jahre alte

aus Basel gebürtige August L e y, der in
einem Friedrichshafener Betrieb beschäftigt
ivar, wurde vom Amtsgericht Tettnang
wegen Heiratsschwindeleien und Betrüge¬
reien zu einer Gefängnisstrafe von 6V, Mo¬
naten verurteilt . Ley, ein liederlicher Bursche,
hatte in Friedrichshafen ein Mädchen ken¬
nengelernt und ihm alsbald das Heiraten
versprochen. Als er unter allerlei Vorwän¬
den Geld verlangte, gab es im Laufe der Zeit
nicht nur seine Ersparnisse  in,Höhe

ner Qualität und seiner prachtvollen roten
Farbe einen einzigartigen idealen Werkstein
abgibt für Bauten , die noch in Ewigkeiten
stehen sollen.

Die Sabrikatjsnsnumnm ssb es nicht
Vorsichtige Frau schöpfte Verdacht

rck. Berlin, 22. Februar . Ein 24jähriger
Bursche mit bereits sechs Vorstrafen, erschien
jetzt zum siebenten Male vor dem Berliner
Landgericht. Der Angeklagte kaufte sich, trotz¬
dem er über keine Geldmittel verfügte, einen
kleinen Lieferwagen und machte sich als Fuhr¬
unternehmer selbständig. Seine Einnahmen

hielt. Kurzerhand entschlo
Einbruch in ein Schreibmaschinengeschäft und
ließ sieben Schreibmaschinen  mit¬
gehen, die er mit seinem Lieferwagen bequem
transportieren konnte. Um die Schreibmaschi¬
nen loszuschlagen, inserierte er in den Zeitun¬
gen. Es gelang ihm auch sehr schnell̂ sechs
Maschinen zu verkaufen. Bei der siebenten
aber hatte er Pech. Es war dies eine besonders
teure geräuschlose Maschine, und der Jnter-
essentin erschien der Verkaufspreis verdächtig
niedrig. Sie setzte sich daher mit der Herstel¬
lungsfirma in Verbindung, um zu erfahren,
ob sie cs bei dem Angeklagten mit dem recht¬
mäßigen Besitzer zu tun hatte. Dabei stellte sich"
heraus, daß die Fabrikationsnummer, die die
Maschine auswies, bisher überhaupt noch
nicht zur Ausgabe  gelangt lvar. Der
Bursche hatte nämlich die ursprüngliche Fabri¬
kationsnummer beseitigt und eine neue hinein¬
geschlagen. Auf Grund dieser Nachricht benach¬
richtigte die Frau die Polizei, die den Ein¬
brecher auch fcstnahm.

Da die Fabrikationsnummer dem Sinne des
Gesetzes nach eine Urkunde darstellt, war der
Angeklagte nicht nur wegen Rückfalldiebstahls,
sondern auch wegen Urkundenfälschung zu be¬
strafen und erhielt drei Jahre Gefängnis. Nur
mit Rücksicht auf das Alter des Angekloaten
nahm das Gericht noch einmal von einer
Zuchthausstrafe Abstand.

Wiener Mode im neuen Glanze
„Haus der Mod«" eröffnet

Wien, 22. Februar . Das „Haus der
Mode'  in Wien wurde Mittwochvormittag
von Bürgermeister Dr.-Ing . Neubacher
in Gegenwart des Ministers Dr . Fischböck,
von Dr . Keller vom „Haus der deutschen
Mode' in Berlin und zahlreicher Vertreter
von Partei und Staat eröffnet. Das „Haus
der Mode' , das in dem prächtigen, aus dem
17. Jahrhundert stammenden Palais Lobkv-
witz, einer altbcrühmten Wiener Stätte der
Kunst und Geselligkeit, untergebracht ist. be¬
zweckt die Zusammenfassung und einheitliche
Führung aller mit der Wiener Mode zu¬
sammenhängenden Angelegenheiten. Sowohl
die künstlerische als auch die wirtschaftliche
Seite des modischen Schaffens in Fragen
der Erzeugung und des Absatzes, die Heran-
bildung des Nachwuchses usw. werden in Zu¬
sammenarbeit von Kunst, Kunsthandwerk,
Handel und Industrie betreut werden, um
auf diese Weise die weltbekannte Wiener
Mode sowohl im Deutschen Reich als auch
im Ausland zu neuem Glanz und Ansehen
zu erwecken. Die Arbeit des „Hauses der
Mode' zerfällt in drei Aufgabengebiete, die
Förderung auf dem Gebiete der schöpferischen
Leistung, der Erzeugung und des Absatzes.
Die Wichtigkeit der Arbeit ergibt sich aus
der Tatsache, daß der Wert der Ausfuhr
anModeerzeugnissenim  Jahre 1937
mit Ausschluß der Ausfuhr ins Altreich über
45 Millionen Reichsmark betragen habe.

VktriebsWm in Saft genommen
Wegen Verdachts berufsfahrlässiger Tötung
KI. Waldenburg, 22. Februar . In dem Er¬

mittlungsverfahren über die Ursachen des
Explosionsunglücks im Walden-
buraerLofixwerk,  bei dem am 31. Jan.
sechs Arbeiter ums Leben kamen, ist setzt der
Betriebsführer Dr . Hugo Krüger  wegen
dringenden Verdachts berufssahrlässiger Tö¬
tung und Körperverletzung verhaftet  wor¬
den. Die Ursachen der Katastrophe konnten
bisher noch nicht völlig geklärt werden. Zuerst
nahm man an, daß eine Kohlenstaubexplosion
das Unglück hervorgerufen hat. Die polizei¬
lichen Untersuchungen haben inzwischen so viel
Belastungsmaterial gegen die Betriebsleitung
erbracht, daß jetzt der Haftbefehl gegen
Dr . Krüaer erlassen wurde.

von 130 RM.. sondern naym noch Dar¬
lehen  auf . um ihrem Bräutigam helfen zu
können. Insgesamt prellte der Bursche das
Mädchen um 415 RM. Nicht genug damit,
hat der Betrüger auch einem Arbeits¬
kameraden,  der für Frau und Kinder
zu sorgen hatte, unter falschen Angaben
75 RM . abgeschwindelt;  ferner hat er
in Fischbach einen Zechbetrug in Höhe von
7 RM. verübt und ist seiner Vermieterin
28 RM. schuldig geblieben.

Vorrüy/icke fte«'«kbrü1i-Kuppe«
bereitet ms « sctmell uuck billig mit ^Iöi8cIl!lsÜssWÜttöIn "ZMsfelgpf.
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Der Jugend ihr eigenes Heim

Der HJ .-Heimba» im Kreis Calw
Kreisleiter Wurster  als Vorsitzender des

Zweckverbandes für HJ .-Heimbeschaffung teilt
uns zum Gesetz der Reichsregierung über den
Stano des HJ .-Heimbaus im Kreis folgendes
mit:

„Für den Kreis Calw wurde für die Be¬
schaffung von HJ .-Heimen der Zweckverband
„Schwarz Wald"  gegründet . Diesem Zweck¬
verband sind von 105 Gemeinden des Kreises
99 Gememden mit rund -71000 Einwohnern
beigetceten. In einer ersten Sitzung wurden die
im Zweckveibandsgebiet zu errichtenden Heime
und oie von den Gemeinden zu leistenden Bei¬
träge festgelegt.

Im ganzen sind im Kreis Calw 7 0 Heime
geplant,  darunter 22 kleinere Heime. Die ge¬
samten Baukosten dafür belaufen sich auf etwa
1,9 Millionen RM . Dabei sind aber die von den
Gemeinden zu »rächenden Vorausleistungen,
wie Stellung des Bauplatzes, die Kosten der
Grabarbeiten, die Kosten der Zufahrts - und
sonstigen Wege und die Kosteir des Anschlusses
an die Versorgungs- und Abwasserleitungen,
nicht enthalten.

Für das Baujahr 1938 wurden 7 HJ .-Heime
geplant. Sie konnten aber wegen der vorgerück¬
ten Zeit nicht mehr zur Ausführung kommen
und sollen deshalb im Jahr 1939 errichtet wer¬
den. Die Planbearbeitung und die übrigen Vor¬
arbeiten hiezu sind fertiggestellt. Zwei Heime
konnten im Kreis Calw im Jahre 1938 bereits
ihrer Bestimmung übergeben werden, und zwar
die Stadt BadLiebenzell,  welche das HJ .-
Heim im alten Rathaus untergebracht hat. Fer¬
ner die Gemeinde Würzbach,  die aus eigenen
Mitteln ohne irgendwelchen Zuschuß einen Neu¬
bau errichtete mit einem Kostenaufwand von
L4 000 RM . Diese beiden Gemeinden sind dem
Zwcckverband nicht beigetrcten, da sie bei Grün¬
dung des Zweckverbandes bereits ihre Heime
gebaut hatten.

Die vorbildlichen Leistungen unserer Gemein¬
den werden durch das Gesetz der Reichsregie¬
rung eine weitere Steigerung erfahren.
20 Berufe- 28,Z Millionen Figuren
Fünfte WHW-Straßensammlung im Zeichen

des schaffenden Deutschen
Die am 4. und 5. März stattfindende

Straßensammlung , die fünfte im Winter¬
hilfswerk 1938/39, steht diesmal im Zeichen
der Beamten, Handwerker und der Ange¬
hörigen des Reichsluftschutzbundes. Zum
Verkauf gelangen wieder die bunten, zier¬
lichen Porzellanfigürchen,  die sich
bei den alljähriqe » WHW.-Sammlungen
von jeher einer großen Beliebtheit erfreuten.
Waren es in den vergangenen Wintern far¬
benprächtige Schmetterlinge, reizende kleine
Trachtengrupven oder die stramm model¬
lierten Soldaten des Dritten Reiches, die
einen reißenden Absatz fanden, so tritt dies-
mal der schaffende und berufstätige deutsche
Mensch in den Vordergrund.

Nicht weniger als 28.5 Millionen Porzel¬
lanfiguren wurden inzwischen für die Samm-
lung hergestellt, und zwar zwanzig verschie¬
dene Figuren : Schmiede. Maurer , Bergleute.
Sämänner . Schnitterinnen . Bauern mit
Sensen. Tischler. Fleischer. Schlosser. Schorn¬
steinfeger. Konditoren. Kellner. Maler . Auto¬
bahnarbeiter . Bauarbeiter . Hamburger Zim¬
merleute. Architekten. Winzerinnen, Fahr¬
dienstleiter und Briekträaer.

«tede
Ili m « <«» k«r»os Otto» - V„ III » ItIL

Käte Spark blickte suchend nach der Per-
son. die Fridel gegrüßt hatte . An der wei-
ßen Barriere , die das Geläuf von dem Tri¬
bünenplatz trennte, wartete Maud Ferrar.
Die Frau richtete sich halb auf. ..Fridel !'
rief sie; ihre Stimme erreichte das Mädchen
gerade noch.

..Ja Mutter ?' Fridel kam zurück, lang¬
sam. wie es schien, ein wenig gestört und
ärgerlich.

..Bitte bleib' , sagte Käte ruhig.
„Aber ich wollte . . .'
„Bleib bitte' , wiederholte Käte ein Spur

scharfer. Sie sprach deutsch. Dautremer
verstand wohl die Worte nicht, doch es war
trotzdem nicht schwer, sie zu deuten. „Ich
habe diesen Verkehr nicht gern. Ich dachte,
du wüßtest das. auch ohne daß ich es aus-
drücklich sage.'

..Aber ich verstehe dich nicht, Mutter . Sie
ist Vaters Assistentin, und. . .'

„Das ist sehr gleichgültig. Ich wünsche
nicht, daß du dich mit Miß Ferrar anfreun-
best, daß du sie triffst und was weiß ich
noch. Ich wünsche es nicht. Genügt das ?'

Fridel setzte sich wortlos und begann das
Programm mechanisch zusammenzurollen und
wieder zu glätten . Plötzlich warf sie es zu
Boden. Sie hatte Mühe, nicht vor Aerger
in wesen . Dort unten lvar vielleicht eine

Warum Vitamine?
Seit den letzten Jahren kann man einen

gewissen„Vitamin-Appetit" beobachten. Viele
sprechen von Vitaminen, als könnte man sie
löffelweise verzehren. Woher bekommen wir
Vitamine und wozu braucht sie unser Körper?
Die Vitamine sind Nahrungsstoffe, die im
wesentlichen unsere Pflanzen  enthalten.
Ihre chemische Zusammensetzung ist sehr unter¬
schiedlich. Fehlen sie in unserer Ernährung,
lösen sie in unserem Körper verschiedene
Mangelkrankheiten  aus . Sie führen
zum Beispiel zu einem Stillstand des Wachs¬
tums, Zahnerkrankungen, Schwächczuständen
und Störungen verschiedener Art. Umgekehrt
verhütet eine genügende Vitaminzufuhr Krank,
heiten oder beseitigt sie.

An Vitaminen kennen wir ein« ganze An¬
zahl, am bekanntesten sind die Vitamine ö
und 6. Ein Teil der Vitamine ist sehr emp¬
findlich gegen Einflüsse  der Luft,
langes Erhitzen oder löst sich auch in Koch-
Wasser. Es genügt also nicht, vitaminhaltige
Nahrung wie Gemüse, Kartoffeln, Vollkorn¬
brot, Obst usw. zu bevorzugen, sondern man
mutz sie auch richtig behandeln, um die Vita-
mine nicht zu zerstören. Wir werden also Obst
und Salate teilweise roh verzehren.  Ge-
müse und Kartoffeln nicht unnötig lange
kochen und durch vieles Rühren überflüssiger
Luftzufuhr aussetzen. Nur dann haben wir oie
Gewährpdaß wir die Vitamine wirklich voll-
ständig, wie sie in den Pflanzen enthalten sind,
zu uns nebmen. WL.

ten auf einem beherrschenden Platz des bekann¬
ten Badeortes Bad Teinach ein gemeinsame-
HJ .-Heim in der Nähe des Freibades. In Ver¬
bindung damit wird die Dorfhalle als Festraum
für alle kulturelle Veranstaltungen und politische
Versammlungen geschaffen. Durch das dort vor¬
handene Schwimmbad ist der Gedanke dq-
Jugendgeländes auch hier schon weitgehendst
gesichert.

' /Ulsdsnülick mH dllveo-
Lrsms ctis gvrekmOl-

macbsn. Dann lrom»iS
V/incju. Wsnsl. oknv kir»ig
o<1«r ru v/srssn-

Unsere Sorge ist die Sorge der Partei
und des Staates

Die Notwendigkeit, die Gemeinden hinsichtlich
der HJ .-Heimbeschaffung auf eine klare finan
zielle Grundlage zu stellen, ließ im Bann 401
den Gedanken eines Zweckverbandes der Ge¬
meinden schon ein Jahr vor der allgemeinen
Einführung der Zweckverbände für HJ .-Heim¬
beschaffung reifen. Diese wurden also im Kreis
Calw zuerst gegründet. Die Fertigstellung von
drei Heimen der Hitler-Jugend und Einweihung
im vergangenen Jahr in Würzbach, Bad Lieben¬
zell und Nagold sind der Beweis, daß ein hoff¬
nungsvoller Anfang gemacht wurde, der Jugend
die notwendigen Erziehungsstätten zur Ver¬
fügung zu stellen.

Das HJ .-Heim inWürzbach  mit 4 Schar¬
räumen, 1 Werkraum, 1 Feierraum, 2 Führer¬
zimmern, Wasch- und Badcanlagen ist durch die
Art seiner Anlage zu einem würdigen Bau die¬
ses Schwarzwalodorfes geworden, an den sich
weiträumiges Gelände für Sport und Spiele
anschließt.

In Bad Lieben zell  wurden durch den
Umbau des alten Rathauses, das aus dem 18.
Jahrhundert stammt, die notwendigen Räume
für die Hitler-Jugend geschaffen. 4 Scharräume,
2 Führerzimmer, 1 Werkraum, 1 Bastelraum,
die dem Stil der Hitler-Jugend entsprechen,
haben der dortigen Raumnot ein Ende bereitet.
Wenn nun auch das Heim der Hitler-Jugend
seiner alten Tradition entsprechend im Mittel¬
punkt der Stadtgemeindesteht, so sind doch Frei¬
bad, Sportplatz und Turnhalle in kurzer Zeit
erreichbar.

Die Stadtgemeinde Nagold  hat als vor¬
läufige Unterkunft ein älteres Gebäude der HI.
zur Verfügung gestellt. Durch Innenausbau ist
die erste Schwierigkeit überwunden. Die Anlage
ist jedoch nicht als endgültige Lösung zu betrach¬
ten, denn auch dort muß ein Jugendgelände ge¬
funden werden, auf dem Heim, Sportplatz,
Turnhalle, Schwimmbad entstehen, die der
Größe des Standortes entsprechen.

Für das Jahr 1938 waren vom Vorsitzenden
des Zweckverbandes noch weitere Heime zum
Bau bestimmt, deren Ausführung aber infolge
Mangels an Baumaterialien und Arbeitskräf¬
ten bis zu diesem Frühjahr zurückgestellt wer¬
den mußten.

Auf dem höchsten Punkt des Banngebietes,
in Dobel,  wird nächstens das Schnurgerüst
für das HJ .-Heim errichtet werden. Im Zusam¬
menhang mit dem dort bereits vorhandenen

Von Bannsiihrer TheoRiedt
Wasserturm wird dasselbe ein beherrschendes
Akzent des Dorfbildes sein und sich in die Dorf¬
anlagen des bekannten Schwarzwaldkurortes gut
einfinden.

Auch das in der Nähe der Kreisstadt gelegene
Waldenserdorf Neuheng stell  wird ein Heim
erhalten, das mit 2 Scharräumen, 1 Werkraum
und 1 Feierraum für die dortige Jugend ge¬
nügt. Dieses Haus wird außerdem der kulturelle
und politische Mittelpunkt des Dorfes werden.

Der Bauplan des HJ .-Heimes in dem Gäu¬
dorf Teckenpfronn  läßt vor allem die Mög¬
lichkeit offen, das gesamte Jugendgelände im
Laufe der Jahre noch weiter zu erschließen. Ein
vorhandenes Schwimmbad und ein Sportplatz
sind die Richtpunkte für die Gesamtanlage.

Die Gemeinden Bad Teinach , Zavel-
stcin , Emberg und Sch mich,  die jeweils
nur wenige hundert Einwohner zählen, errich-

Gemeinsam bauen auch die Genieinden
Schönbronn und Essringen  auf einem
oberhalb des Dorfes Effrmgen gelegenen expo¬
nierten Platz ihr Heim der Hitler¬
jugend.

Auch für den HöhenkurortSimmersfeld
ist ein schöngelegenes Gelände zum Hcimbau
erwählt. Es gewährt wunderbaren Ausblick auf
die Schwarzwaldbergeund zum Albrand. Auch
dort ist die Möglichkeit vorhanden, das Jugend¬
gelände weiter auszubreiten.

Bei all diesen und den in Aussicht stehenden
Planungen von HJ .-Heimbauten muß die For¬
derung für das notwendige „Jugendgelände"
besonders betont werden. Unter Berücksichtigung
der baulichen Wirksamkeit soll das HJ .-Heim
auf einem Gelände erstehen, das noch Raum
für Sportplatz, Schwimmbad und Schießbahn
bietet, das aber auch noch Möglichkeiten offen
läßt, in kleineren Gemeinden die Dorfhalle zu
errichten. In dieser sollen die sportliche Arbeit,
kulturelle und festliche Veranstaltungen, wie
Filmvorführungen und anderes, zur Durchfüh¬
rung kommen.

Bei der inneren Ausgestaltung der HJ .-Heime
ist die Notwendigkeit des Bastelraumes für di«

Ein vorbildlicher BDM .-Schar-Raum.
Foto : HBA-Bildarchiv (M).

Botschaft von Riemer, und sie konnte nicht
hin!

Sie sah. wie Maud Ferrar nach einer
Sekunde des Wartens die Achseln zuckte und
langsam davonging. Wenn Maud es ihr
übelnähme? Sie mußte sie anrufen , sobald
wie möglich, und ihr sagen daß sie nichts
dafür konnte.

„Dort drüben' , fuhr Käte nach einer Weile
fort, „sind Schillings . Bitte, geh' hinüber
und sag', daß wir morgen gern zum Tee
kommen werden. Wir sind eingeladen.'

Das Mädchen stand wortlos auf und ver¬
ließ die Loge.

„Sie haben sehr recht, gnädige Frau ' ,
meinte Dautremer nach einer kleinen Weile.
„Miß Ferrar ist wirklich nichts für Fräu¬
lein Fridel . Gar nichts.'

Käte nickte stumm.
„Und es würde' , fuhr Dautremer vorsich,

tig fort, „über die Maßen sonderbar wirken,
wenn gerade diese beiden sich anfreundeten.
Es gibt Dinge, die unmöglich sind. An nnd
für sich unmöglich . . . und erst recht, wenn
die ganze Kolonie neugierig danach aus¬
schaut.'

„Tut man das ?'
Dautremer zuckte die Achseln. „Schanghai

ist sehr klein, gnädige Frau ' , antwortete er.
..Schanghai liebt es. sich über alle Begeben¬
heiten zu orientieren . Besonders natürlich
über die interessanten.'

„Was soll daran interessant sein,
wenn . . .?' Sie brach kurz ab.

„Sie unterschätzen die Neugier einer Klein¬
stadt, gnädige Frau . Und überdies unter¬
schätzen Sie die besondere Stellung Ihres
Gatten . Er kann vielleicht eines Tages zu
den größten Arbeitgebern von ganz China
gehören. Die Jangtse -Regulierung , würde
sie tatsächlich in Angriff genommen, wäre
ein gigantisches Unternehmen.

Es ist klar, daß jeder Schritt auch der
persönlichste, verfolgt wird, den ein solcher
Mann tut . Man kann ja nicht wissen, wie
wichtig es eines Tages sein mag. den näch¬
sten und bequemsten Weg zu seinem Ohr zu
kennen und auszunutzen, nicht wahr ?'

Tie Frau antwortete nicht. „So ist
Schanghai nun einmal, gnädige Frau . Cs
gibt nur sehr wenige Menschen in der Stadt,
die etwas bedeuten und das nicht wissen.
Bedauerlicherweise gehört Ihr Gatte zu
ihnen.'

„Warum bedauern Sie das ?'
„Weil er zu schädlichen Fehlschlüßen An¬

laß gibt. Urteilen Sie selbst, gnädige
Frau . Er fliegt nach Nanking. Daß es
keine Vergnügungsreise ist, geht daraus her¬
vor, daß Sie ihn nicht begleiten, wohl aber
seine Assistentin. Er schickt die Dame am
selben Tag wieder zurück. Das beweist, daß
er in Nanking keine Tinge zu erledigen hat,
die mit seinen alten oder neuen Projekten
zu tun haben; dazu würde er sie natürlich
brauchen, dazu hat er sie ja anscheinend mit-
genommen. Also muß zwischen dem Minister
und ihm Persönliches verhandelt werden.
Ein neuer Vertrag ? Ausgeschlossen, denn sein
Vertrag läuft noch zwei Jahre . Also geht
es vielleicht um vorzeitige Lösung des Ver-
trags ?'

„Was . . . ich verstehe Sie nicht . . . ich
weiß kein Wort . . .'

„Ich sage nicht meine Meinung, gnädige
Fkau , sondern die von Schanghai . Schang.
Hai meint also, daß Ihr Gatte zurzeit in
Nanking in Ungnade ist. Schanghai schlägt
sich daher mit fliegenden Fahnen auf die
Seite seiner Gegner. Man schwächr ferne
Position , wo man kann. Und führt am
Ende gerade damit erst eine wirkliche Un¬
sicherheit herbei.

Denn daran , daß er Miß Ferrar vielleicht
aus persönlichen Gründen zurückgeschickt
haben könnte, denkt niemand. Hier handelt
ja niemand aus Persönlichen, nur immer
aus geschäftlichen Gründen . Und daß setzt
man bei jedermann voraus . . . auch bei
Herrn Spark .'

„Und wie kommen Sie darauf . Persönliche
Gründe . . .?'

„Nur aus persönlichen Gründen , gnädige
Frau , schickt man die Assistentin nach Schang.
Hai zurück, sagt :hr, man müsse am nächsten
Tag mit ihr telephonieren über Akten, die
man hier zurückgelassen hat . . . und denkt
gar nicht daran , sie anzuruken. Genau so,
wie sie den Anruf gar nicht erwartet , son¬
dern friedlich Golf spielen geht.'

„Woher wißen Sie das, um Gottes
willen?'

„Ich weiß es' , antwortete Dautremer
lakonisch.

„Wißen Sie noch mehr?' Käte faßte Dau.
tremers Arm. den er ihr sanft, mit einem
mahnenden Blick auf die Tribüne , di- sich
allmählich wieder füllte, entzog.. .Mißen
Sie noch mehr?'

Dautremer begann sehr eilig und leiße zu
sprechen. „Ja , ich weiß noch mehr. Ich wei»,daß der Minister wieder einma- von Kanto«
aus dazu gezwungen werden wll . schärfere
Töne gegen die Fremden anzuschlagen. M
hatte Ihren Gatten zu sich gebeten, um
ihm . . . ganz offiziell und nicht ernst ge-
meint verstehen Sie wohl! . . . Vorhaltun¬
gen zu machen wegen der Chinesen, die vor
kurzem beim Hochwasser ihr Leben unter sei¬
ner Führung verloren haben. Ein Ingenieur
und zwei Kulis , wenn ich nicht irre . Nun
aber, durch Ihres Gatten Unbedachtsamkeit,
ist die ganze Meute losgegangen.

(Fortsetzung folM
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HI . und das DJ ., des Werkraumes des BDM.
und der Küche für die Arbeitsgemeinschaft
Kochen innerhalb des BDM .-Wrrkes „Glaube
und Schönbeit" zu berücksichtigen. Beim Bastel¬
raum der HI . soll eine Einrichtung mit Hobel¬
bank, Werkbank mit Schraubstock, Handbohr¬
maschine, Schlosser- und Schreinerhandwerkzeug
nicht fehlen. Ebenso benötigt der Werkraum des
BDM . eine Nähmaschine, einen leichten Hand¬
webestuhl und anderes. Es ist selbstverständlich,
daß derartige Einrichtungsgcgcnständeim Laufe
der Zeit angeschasft werden können.

Diese obigen Wünsche werden deshalb er¬
hoben, weil es sich bei einem Heimbau der Hitler-
Jugend nicht schlechthin um eine Unterkünfts-
ocschafiung handeln kann, sondern um eine Er¬
ziehungsstatte der gesamten deutschen Jugend.
Vielfach sind die HJ .-Heimbautcn die ersten
Bauten der Bewegung in Stadt oder Dorf. Die
innen/autzenarchitektonischeAusführung muß
deshalb dem Willen der nationalsozialistischen
Bewegung entsprechen.

Den: Zwcckvcrband im Kreis Calw, dem
u. a. Kreisleiter Wurster,  Landrat Tr . Hae -
gele,  Kreisamtsleitcr Fischer,  Bannarchitekt
und Beauftragter für HJ .-Heimbeschaffung
Burk  angehören, soll auch an dieser Stelle der
Dank der Hitler-Jugend des Bannes 401 für
die bisher geleistete Arbeit ausgesprochen wer¬
den. Dieser Verband gibt der Hitler-Jugend die
Garantie , daß in gemeinsamer Zusammenarbeit
mit den Gemeinden bei uns im Schwarzwald
die Hitler-Jugend ihre Räume erhält, die sie
zur Tienstgestaltung so notwendig braucht.

ivir 'L/ c/ss Letter?
Wclterdcrnhi dcr RciKSmettcrdlcnttcS

Äusaabcort Stnttaar»
Ausaesebcn am 22. Februar, 21.M Ubr

Der sich von England nach Mittelfrankreich
erstreckende Störungsausläufer verlagert sich
weiter ostwärts und wird unserem Gebiet
in der Nacht von Mittwoch auf Donerstag
Bewölkungszunahme bringen. Da ihm rasch
ein zweiter Störungsausläufer solat. bleibt

der unbeständige Wettercharakter vorherr¬
schend. Die Tagestcmperaturen werden dabei
durchweg über Null Grad liegen.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzsllern bis Donners¬
tagabend: Zunehmende Bewölkung und spä¬
ter auch zeitweise Niederschläge. Temperatur
über Rull Grad. Nachts stellentveise leichter
Frost. Auffrischende teils böige Wind« aus
Südwest.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Freitag¬
abend: Bei Winde» um West bedeckt und
wolkig.

Höfen a. d. E., 22. Februar. (General
der Infanterie  a . D. Fleck  f .) Am
Mittwochnachmittag wurde der vor einigen
Tagen im Alter von 60 Jahren verstorbene
frühere Kommandierende General des VI.Ar»
meekorps in Münster (Westfalen). General
der Infanterie a. D. Wolfgang Fleck aus
dem in stiller Abgeschiedenheit hoch über dem
Enztal gelegenen Dorffriedhof Höfen mit
militärischen Ehren zur letzten Ruhe bestat¬
tet. Für den Führer und Obersten Befehls¬
haber weihte der Kommandierende General
des V. Armeekorps, General Geyer, dem
Toten einen Prächtigen Lorbeer, wobei er
zugleich namens der 5. Division in Stuttgart
sprach, welcher der damalige Oberst Fleck
von 1925 bis 1928 als Chef des Stabes an¬
gehörte. Den Kranz des Oberbefehlshabers
des Heeres. Generaloberst von Brauchitsch.
legte Generalleutnant Otzwald, und den des
Cycfs des Generalstabs des Heeres. General
der Artillerie Halber, Generalmajor Fischer
von Weikersthal nieder.

Neuenbürg, 22. Febr. Gestern vormittag ver¬
starb kurz vor Vollendung seines 89. Lebens¬
jahres' der älteste Einwohner unserer Stadt
Johann Michael Schmidt,  früherer Essig¬
fabrikant.

Brrneck, 22. Febr. Als gestern nach Eintritt
der Dunkelheit bei Bürgermeister Kalmbach das
elektrische Licht nicht funktionierte, begab sich
der letztere zum Elektrizitätswerk und stürzte, als
er jemand suchte, in der Dunkelheit in den
Kanal, so daß er zunächst bewußtlos war und
sich erhebliche Verletzungen zuzog. Es war ein
Glück, daß mail aufmerksam auf ihn wurde und
er dadurch vor einem größeren Unglück bewahrt
blieb.

Pforzheim. 22. Febr. Zwei Jungen wurden
gestern nachmittag von einem unbekannten Bur¬
schen vermutlich mit einem Terzerol leicht ver¬
letzt. Die Kugeln, die in die Backe des einen und
in die Hand des anderen Jungen eindrang, wur¬
den im Krankenhaus entfernt.

Weilderstadt, 22. Febr. Noch lange wird einem
Mann voni Schwarzwald die hiesige Fastnacht
im Gedächtnis bleiben, die er sich mit seinem
Kind auch einmal ansehen wollte. Er vergaß im
Trubel, daß er mit dem Zuge auch wieder an
jenem Tage heimfahren wollte. Er mußte mit
seinem Kinde hier übernachten und bei seiner
Abfahrt am Montag jammerte er: „Au mei'
Mädle, des soll um Achte in der Schul sei".

1
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NSDAP . Kreisleitung Calw. Kreisamts¬

leiter für Kommunalpolitik.  Die
Bürgermeister werden auf die vom 27. Februar
bis 1. März 1939 von der Württ . Verwaltungs¬
akademie in Stuttgart veranstalteten kommuna¬
len Woche aufmerksam gemacht. Der Besuch
wird empfohlen.

NSLB . Calw. Am Samstag, den 25. Febr.,
findet in Calw im Saale Weiß (Badstraße) um
14.15 Uhr eine Schnlungstagung für die Er¬
zieher des Kreisabschnitts Calw statt. „Silcher"
mitbringen!

NSKK.-Motorsturm 16/M 53. Trupp Calw.
Freitag, 24. Febr., Truppdienst in Calw. An¬

treten 20.15 Uhr am „Badischen Hof". Sonntag,
20. Febr., 8.30 Uhr Antreten zum Sturmdicnst
in Oberrcichenbach am „Badischen Hof" in Calw
mit Fahrzeugen. Die Teilnahme sämtlicher Füh¬
rer und Männer ist wegen des Rcichswettkainp-
fes unbedingt erforderlich. Durch Arbeit oder
Krankheit Verhinderte haben sich schriftlich zu
entschuldigen.

HI . Standort Calw. Der Standort¬
führer.  Am Sonntag ist Jugendsilmstunde
(Film : „Um das Menschenrecht"). Karten wer¬
den am Freitag beim Eingaben!) ausgegebrn.
Eintritt 20 Rpf.

Vs8 - ieue8te in Kürre
tb,et2t« ktiei ^ nissk »us aller IVelt

In Reichenberg übergab gestern Gauleiter
Konrad Henlein in Gegenwart zahlreicher Ver¬
treter von Partei, Staat und Wehrmacht die
Schnlungsbnrg des Sudetengaues ihrer Bestim¬
mung. In der neuen Schnlungsbnrg sollen in
diesem Jahr in zwölf Lehrgängen etwa 800
Ortsleiter ausgebildet werden.

Die britische Handelsbilanzschließt für das
Jahr 1938 nach den vom Handelsamt veröffent¬
lichte« Zahlen mit einem Unterschuß von 55
Millionen Pfund. Die Einnahmen der Schiff¬
fahrt allein hatten eine» Rückgang von 30 Mil¬
lionen Pfund.

Auf der Palästina-Konferenz in London ist die
arabische Forderung»ach Unabhängigkeit abge¬
lehnt worden. England hat eine Dreiteilung
Palästinas vorgeschlagen, wobei die „hochent¬
wickelte Zone" für die Juden bestimmt ist.

KL.-kressv ^ ilrllowbeiLO w d. k —6osLwtlv1tuu8:
O. L o e 8 " s r . LtnllxLrU ^ rielirr «kstr-a !»«' 13

V«rlLAr1oite5 ovä verLnlv rZedriktleiter kitr Neu
tLlrLli 6er 8«' t>v »rLVLj6-HV»<kl «ikiseKi«kÜ!lt'1i kriLeieenleit

F' rieijriek Kan « 8okvsl . . 1 'slw
Verleg : 8ck >vLr2va1rI V̂Lt kl (Z lli.k kl Kv>Alion8<1rooLr
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Amtliche Sekanntmachungen
Stadt Calw

Die BesoldungssaHung der Stadt Calw
wurde mit Gen. des MinA . für Bez. und Körp.-Verm. durch Ein¬
fügung der „Stelle" der Standesbeamten , zugleich Berwaltungsrat-
schreibers in die Besoldungsgruppe 7d geändert.

Calw , den 22. Februar 1939.

Der Bürgermeister: Göhner.

Wir beehren uns, Verwandte , Freunde und Be¬
kannte zu unserer am Samstag , den 28. Februar
IS»», im Gasthaus zum „Hirsch" in Sberreichen«
Vach stattfindenden

Hochzeitsfeier
freundlichst cinzuladen.

Friedrich Burkhardt Liefe ! Maisen - acher
Kraslwagensührer Agenbach
Oberreichenbach

Kirchgang 1 Uhr in Altburg

Wir beehren uns, Verwandte , Freunde und Be¬
kannte zu unserer am Samstag , den 28. Februar
ISS», im Gasthaus zur „Sonne" in Altburg statt-
findenden

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen.

Georg Pfrommer Paula Pfrommer
Altdurg geb. Endretz

Obersteinbach
Kirchgang 2 Uhr in Altburg

Wir erlauben uns , Verwandte . Freunde und Be¬
kannte zu unserer am Samstag , den 28. Febr . 1L3S
im Gasthaus zum „Rößle " in Neudulach stattpn-
denden

Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen.

Paul Walz
Sohn d. -j-Ioh . Gg.Walz

Maurer in
-leubulach

Regina Braun
Tochter d. Leonhard Braun

Gemeindepflegerin
Liebelsberg

Kirchgang 1 Uhr in Neubulach

NSDAP . K reisfilmstelle

Heute Donnerstag , 23. Februar läuft in den Licht¬
spielen „Badischer Hof " der fabelhafte KdF .-Film

Peiermüll ist dagegen
Nachmittagsvorstellung f. Jugendliche um 16' °Uhr.
Abendvorstellung um 20 ^ Uhr . Karten -Borverkauf
Buchhandlung Häußler . Preise im Vorverkauf

, 50 Pfg .» an der Abendkasse 70 Pfg.

Dlensdsx , 7 . fî ärr 1939 , 20 Ufir im 6ack. l-lok

LOWLLkr
>̂ srl ( s von Sruno Stürmer

köllnnsr - unck Lsmisofits Ofiürs , öugsnckofior,

Knmmsrmusilr , Sologssllngs , Kantats : Hus

l. iods . plllgsl : Brun «» StUrn »« *.

W. Forstamt Stammheim
Reisig-«»d

^MluMolz-Bttkaiis
! Am Dienstag , den 28. Februar

1939, nachm . 8 Ahr in Station»
Teinach bei Mörsch, aus Staats¬
wald Distr. l Abil. Mittl . u. Hink.
Srühlderg , Mittleres und Hinteres
Dick. Echlötzle, Ob. u. Unt. Baiers¬
bach, Waldeckerberg u. Glattüeig:
375 geb. buchene-, 535 geb. Nadel¬
holz - Wellen; in Flächenlosen ge¬
schätzt: 1980 gemischte. 1560 Nadel-
Holz-Wellen.Ferner aus Abtl. Wal-
dcckerbergu. Hint . Dick. Echlötzle:
rm Nutz-Roller : 1 Eiche, 7 Weiß-
Buchen. 2 Birke , 1Linde u. I Esche.
Zum Nutzholzverkaus sind nur ört¬
liche Selbstoerarbeiter zugelassen.

kl. 1.—. l^ L 5parkt. Z.Z2 in ckpottiok»» v Vrog,,.»̂
Mu ^ tzlycinW

Lalv : vroxerle L. Lerosiiorlk
l. i«benrell : Orox. tllmperlcb

Eine

trächtige Ziege
verlumft

H . Benz , Calw , Lange Striae 26

ISjährlges

PsWWllMen
sncht Stellung in einem Haushalt
mit Kindern.

Angebote unter B . K . 48 an die
Geschäftsstelle ds. Bl.

Fleißiges , kinderliebes

Mädchen
gesucht . Tüchtige Hilfe vorhanden.
Fr . Stadtpfarrer Schiiz , Ealw.

Verloren
Ersatzrad mit Benzintank
Abzugeben gegen Belohnung bei:

A. Lutz, Calw, Telefon 606

Einen schönen, ' /-jährigen

Stier
verkauft
Bernhard Mann, Kohlerstal.

Calwer Liederkranz
Heute

Männerchor
im Hotel Waldhorn

Autotransport
nach Stuttgart

Transportunternehmer , der In
nächster Zeit Leerfahrt nach
Stuttgart durchsührt u. einige
Möbelstücke mitnehmen kann,
wird um Meldung gebeten
unter O . P . 46 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Suche sür meinen Henschel-
Lastwagen einen lüchligen,
zuverlässigen

Kraftfahrer
3 . Alber , Baumeister
Calw

8 eekiset »e
heute eingetrofscn

XsibUsii >
Teelsekis I Filet
Lolckbsrse !» l und am Stück
Mnrisnl ^

OerLnelrerter 8eel «oii»
8pra1tei >, RüekcNnj-s
ölsrlnsckei»
Habe eine Anzahl riscdl ^orb«
abzugeben

Roller » Marktplatz 17

Gebildetes

Fräulein
in Kurz- und Maschinenschrift
bewandert, sucht Ansangsstelle
aus Büro oder Kanzlei.
Angebote unter M . R . 46 an
d. Geschästsit. ds . Blattes.

z-Zi»mikr-Wi>hl>l!l>il
von kleiner Familie aus 1. April
oder später gesucht.
Fr . Armbrufter , Marktstr . 8.

Evang . Kirchengemeinde Calw

Die Kirchensteuer
-es Rechnungsjahres 1938

ist zur Zahlung fällig
und wolle innerhalb 14 Tagen an die Kirryenpflege
entrichtet werden.

Evang . Kirchengemeinderat:
Dekan Hermann

Sterbehilfe Calw
Unsere diesjährige

Generalversammlung
findet am Sonntag , 26 . Februar » nachmittags 4 Uhr, bei Christian
Bosch, Dorstadt hier, statt. Tagesordnung:  Rechenschaftsbericht,
Kassenbericht.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
Der Vorstand

U>ee taHÄc/i tiesL seift AlteimaMaLt,
E aLLeA>eL sieLs äat/

Wir haben eine größere Anzahl

Gleichstrommotoren
von 0,5—2 ? 8 zu verkaufen.

A. Oelschläger'sche Buchdruckerei . Calw.
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